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VkilffGlilids KKmsl als KolnIMW?'
<vn  den modernsten Jndustrieen , in denen es zumal

aal? die großen Erfindungen der Nearzeit fruchtbringend
-1, verwerten , steht Deutschland an der Svrtze der Ent-
mickeluna Deutsche Produkte erobern heute tatsächlich
die ganze Welt , sind aber auch schon in Gefahr , durch
reu aufgetretene Wettbewerber und durch die Billigkeit
der Massenerzeugung von diesen aus den gewonnenen
Positionen herausgedrängt zu werden . Als England rn
d« : 70er Jahren auf der Höhe seiner Produktion stand,
lütte es fast gar keine Nebenbuhlerschaft , dre englische
Herrschaft erstreckte sich überdies über fast 400 Millionen
Menschen und vor: diese,i werden seine Waren bevor¬
rat Daher mußte Deutschland nach Konsolidierung
feiner WeI tm ark tstel  l un  g nach . Erwerb einer
Weltmachtstellung  streben und ein Kolonialreich
gründen . Zunächst erkannte man die NottEidigkeit,
Aokilenstationen für unsere Kriegs - und Handelsflotte zu
laben , bald aber wurde man sich bewußt , daß das Schwer¬
gewicht der kolonialen Bewegung auf wirtschaft¬
lichem Gebiet  ruht . Unsere Bevölkerung wuchs
und die von der Natur unserem Lande gegebenen Nahr-
[loffe reichten von Jahr zu Jahr weniger aus , .Rohstoffe
Genuß- und Nahrungsmittel müssen zum Teil importiert
lrerden Dadurch , daß erstere durch Arbeit einen höheren
Wert erhielten und mit hohem Gewinn in die Fremde
ünaen , gewann man die Mittel zum Ankauf der fehlen-
dm Nahrungsmittel und konnte Kulturaufgaben m bis^
ler ungekanntem Umfange lösen , die Lebenshaltung
heben und einen großen Wohlstand etablieren Wie
aber, wenn dieses Geschäft ins Stocken gerat , der Ab-

ätz der Waren sich verringert oder die Zufuhr der Aoh
wffe verhindert wird ? Und die Möglichkeit für beides
tegt Nicht gar fern . Amerika , der größte Rohstoff - und

Nahrnngsmittelerzeuger , benutzt den durch Verkauf mef r
ihm zufließenden Gewinn zur Einrichtung eigener In¬
dustrieproduktion , schließt seine Grenzen durch hohe ^ n-
dustriezölle ab und dankt für das Angebot deutscher
Fabrikate in immer steigendem Umfange , erscheint auch
'Aon als gefährlicher Konkurrent auf beu übrigen
Märkten . Im Jahre 1900 haben wir für mehr als eure
Milliarde Mark von den Vereinigten Staaten gekauft uns
ihnen noch nicht für eine halbe Milliarde verkauft , ein
Verlust , den wir auf die Dauer nicht ohne Schädigung
bezw . Minderung unserer wirtschaftlichen Kräfte ertragen
können . Und wenn nun gar im Fall einer kriegerischen
Verwickelung der Bezug von Rohstoffen von drüben un¬
möglich gemacht , ja vielleicht vorübergehend verboten
nmrde ? Was würde aus unserer Industrie ? Sie
müßte wie ein Kartenhaus zusammenfallen . Eine rafckM
Verarmung unseres Volkes und der schnelle Verfall auch
unserer politischen Macht wäre die Folge , ja unsere ge¬
samte nationale Existenz stände auf dem Spiele , ^ mmer
stärker tritt auch in anderen Staaten das Bestreben her¬
vor , chr Wirtschaftsgebiet gegen das Ausland abzu-
schließcn . So hat Englandl seinen Handelsvertrag mit
Deutschland gekündigt , um in Kanada einen um 33f/z %
geringeren Zoll für englische Waren gegenüber fremden
zu erhalten , Neuseeland soll britischer Fabrikation eine
Bevorzugung von 10 % , die Kapkolonie und Natal eine
Begünstigung von 25 % gewähren und die fremde Schiff¬
fahrt soll voni Verkehr zwischen den einzelnen Kolomeen
des britischen Reiches und vom Küstenverkehr überhaupt
ausgeschlossen werden . Es werden daher nur noch solche
Länder Industrie und Handel treiben können , die mehrere
Zonen in sich schließen und alle Produkte selbst innerhalb
ihrer Grenzen erzeugen . Daher für Deutschland der
hohe Wert von seinem Besitz in den Tropen , die allein
die uns fehlenden Rohstoffe liefern können und die Er¬
nährer unserer Industrie sind . ^ .

Wie groß ist nun das Weltgeschaft , das Deutschland
macht und welchen Gewinn erzielte es bisher daraus?
Wir haben im Jahr 1900 verkauft an Baumwoll - und
Wollwaren , Kleidern und Wäsche für 823 200 000 Mk .,
in der Textilindustrie überhaupt für 1 Mlliarde Mark.
Tie Einfuhr des Jahres 1900 an Baumwolle betrug
318 Millionen Mark . Ter Doppelzentner der verkauften
Ware hatte dabei einen Durchschnittswert von 600 Mark,
das Rohprodukt , die Baumwolle , von nur einigen 80 Mk .,
der Gewinn betrug auf den Doppelzentner also gewiß
nicht weniger als 500 Mark und für die ganze Textil¬
industrie ungefähr 200 MMonen Mark , was uns ein
Bild davon gibt , was es für Deutschland bedeutet , seine
aewaltige Ausfuhrindustrie im bisherigen Umfange auf
recht zu erhalten und welch einer Gefahr die Nation aus

gesetzt ist im Falle einer wesentlichen Abbröckelung oder
eines Zusammenbruchs dieses Geschäfts . Und die Lenker
unserer Geschicke haben diese Bedenken geichen und sie
iud bemüht gewesen , den Grund , auf dem unser Anteil

an der Weltwirtschaft begründet ist , zu verbreiten rmd
zu festigen . Darum haben wir unsere Kriegsflotte ver¬
größert und vergrößern sie weiterhin , darum haben wir
das Kiautschou -Gebiet gepachtet und im Großen Ozean
und in der Südsee Inseln als Stützpunkte für unseren
Handel und als Kohlendepots erworben , darum haben
mir unser Konsularkorps vervielfacht und über die ganze
Welt verteilt . Aber ein höherer Zweck teilt den Kolonien
noch größere Aufgaben zu . Wenn sich auch nur ein
kleinerer Teil derselben zur Ausnahme unserer über¬
schüssigen Bevölkerung eignet , so sind dagegen die übrigen
Gebiete in wirtschaftlicher Beziehung nicht ungünstiger
als andere Tropenländer und in ihrer Gesamtheit vier¬
mal größer als das Mutterland . Es gilt , diese Land-
strecken zu entwickeln und anzubauen . So liefert Togo
nach angestellten Proben eine hochwertige Baumwolle,
ihre Produktion ist aber noch in den ersten Anfängen,
nur wenige Jahre alt , würde aber bei einer vorausstcht-
lich raschen Vergrößerung im Verein mit der russischen,
transkaukasischen und turkestanischen das amerikanische
Monopol brechen und den Weltmarkt beeinflussen . Von
den 300 Millionen Mark , die wir den Amerikanern für
Baumwolle zahlen , würde wenigstens ein Teil in unsere
Tasche fließen und für Zeiten der Not , der Verwickelung,
der Mißernte wäre uns ein Ventil geöffnet . Dasselbe
würde für den Kautschuk gelten , von dem wir rm ^ ahr
1900 für 73 800 000 Mark kaufen mußten , sobald wir
selbst diesen in unserem Westafrika und Neu -Guinea , wo
er vorzüglich gedeiht , gewinnen und erzeugen werden.
Kaffee und Kakao bedürfen einen Zeitraum von 4 bis
5 Jahren , ehe sie eine Ernte geben und haben in unseren
Kolonieen dieses Alter nur zum kleinsten Teil erreicht
Für rohen Kaffee gaben wir im Jahr 1900 15o 800 000
Mark , für Kakaobohnen 28 700 000 Mark aus und
haben von jedem dieser Genußmittel aus unseren
Kolonieen für nur 300 000  Mark geerntet Palmöl
und Kopra bezogen wir im gleichen ^ ahr für 35 800 000
Mark Ölkuchen für 60 900 000 . Cocus - und Olpalmen
brauchen aber bis zu 10 Jahren zum ersten Ertrage und
ihr Anbau ist erst nur kurze Zeit und m geringem Um¬
fange in Angriff genommen , teils durch Kriege ver¬
hindert , tells aus Unlust der Eingeborenen zur Arbeit,
die man aber allmählich durch Anleitung und Verteilung
von Saat mehr und mehr zu Volkskulturen herbeizieht.
Mögen unsere Kolonieen auch nicht groß genug sein , um
die gesamte Menge von Tropenprodukten , die wir.
brauchen , zu erzeugen , sie sind groß genug , um einen be-
deutenden Teil des Tributs für uns zuruckzuhalten , den
wir zu unserem Schaden an fremde Konkurrenten ent¬
richten müssen . Es ist daher nicht Großmannssucht , die

Onkel Salrmtores Geschichte.
Von Grazia Deledda.

Autorisierte Übersetzung von Katharina Breuuing.
Onkel Salvatore , unser alter Wirtschaftsführer,

^Finder , ich bin nicht immer Bauer gewesen ; ich
war sür etwas Größeres geboren , bestimmt , wenigstens
Priester zu werden ; doch Lebenswendungen und vor
allem äußerste Armut ließen das nicht zu . In meiner
frühesten Jugend bekleidete ich indessen doch das Amt
eines Sakristans in der Santa Lußur ;u-Klrche und ent¬
sagte jeglichem religiösen Berus erst , als eine seltsame
Begebenheit mein Schicksal entschied.

So vernehmt denn meine Geschichte. Ich war ein¬
undzwanzig Jahre alt , als ich an einem Novemberabend,
beim Dunkelwerden , nicht weit von unserm kleinen
Häuschen auf dem Karren eines Nachbars saß und die
Straße entlang blickte.

Da es sehr kalt war , ließ sich niemand herab , nur
Gesellschaft zu leisten , was ich durchaus nicht bedauerte,
und zwar aus einem Grunde , den ich euch nachher

Ich sah die beschneiten Berge sich in grauen Nebel
hüllen , ich fühlte eine eisige Feuchtigkeit vom düsteren
Himmel herabtröpfeln und meinen Rock durchdringen;
der scharfe Wind rötete meine Nase ; dennoch rührte ich
mich nicht . . . , ,

Der dunkle Kirchturm durchbrach mit phantastischen
Formen dann und wann den Nebel und erinnerte mich
an das mir obliegende Avewaria -Läuten ; dennoch blieb
ich unbeweglich sitzen, uneingedcnk meiner Pflicht.

Was mich am meisten lockte, das war das frohe
Geknister des Feuers in der kleinen warmen Küche, wo
die Mutter das Abendbrot bereitete ; wohl blickte ich von
Zeit zu Zeit auf den rauchenden Schornstein , und es
wuchs mit der Sehnsucht nach dem Feuerherd das Emp¬
finden der Kälte ; dennoch rührte ich mich nicht . Frohes
Entzücken bannte mich an meinen Platz.

Bor einer Stunde , beim Verlassen der neuntägigeu
Andacht zu Ehren der heiligen Caterina , hatte Grazia-
rosa Alvisi mir mit großer Geheimnistuerei gesagt:

„Compare Bato , ich muß mit Euch sprechen ; erwartet
mich nach einer Stunde vor Eurem Hause . . Grazia-
rosa Alvisi hatte mir etwas zu sagen , sie gab nur ein
Stelldichein ! O , das war , um vor Freude und Stolz
verrückt zu werden ! , , . .

Nun , wollt ihr es hören ? Ich war bis über die
Ohren in Graziarosa verliebt und hatte ihr sagen lassen,
daß ich sie heiraten wolle . Sie aber hatte gelacht , wie
man lacht, wenn man einen Bären tanzen und sich ver¬
beugen sieht . Sie hielt sich für etwas Großes , weil sie
im Hause des Sindaco diente und das junge Fräulein,
Donna Daniela , die allgemein Oleanderstock genannt
wurde , weil sie so mager , glatt und dürr war , zur Kirche
begleitete . Aus diesem Grunde und auch wohl , weil sie
bezaubernd schön war und zwei große grüne Augen und
ein rosiges Mündchen hatte , wollte Graziarosa Alvis,
einen reichen Mann , gar einen vornehmen Herrn hei¬
raten . Als ich das erfuhr , sang ich unter ihrem Fenster
ein böses Lied , wofür sie mir Prügel und Entlassung aus
meinem Amte als Sakristan androhte ; noch mehr , ich war
im Begriff , mir von einem Dichter für 5 Lire ein Schmäh
gcdicht auf sie verfassen zu lassen , als sie mir ein Rendez¬
vous gab ! Hatte sie die Absicht, mich zu ermorden?

Nun , wie dem sei . Lautklopfenden Herzens wartete
ich auf sie an jenem kaltnebeligen Winterabend.

Endlich erschien sie. Sie kehrte von dem Brunnen
heim , den tönernen Krug auf dem Kopfe , die Hände
unter der Schürze , das niedliche Mündchen röter als
gewöhnlich . Ich wußte nichts anderes zu sagen als:

„Meiner Treu ! Seit einer Ewigkeit erwarte ich
Euch , habe doch die Abendglockcn zu läuten !"

Sie blickte sich um und erwiderte dann mit neckischem
Blick:

„Etwas ganz anderes als die Abendglocken läuten,
Compare Bato !"

Bei den heiligen Seelen des San Lucifero und San
Giannario ! Wollte sie mich denn heiraten?

„Es handelt sich um viele Scudi . Wollt Ihr 20 ver¬
dienen ? 20 silberblanke Scudi ?"

Verdutzt blickte ich Graziarosa an ; denn ich glaubte,

sie hatte den Krug über meinen Rücken geleert . Waren
ihre Worte ein Sinnbild und bedeuteten die Scudi etwa

Prügkl?
' Auch ich blickte mich um . War da eine Mauer?

Sie gewahrte , ich möchte fast sagen , meine Furcht.
„Flink . Seid kein Narr . Entschließt Euch . Ich

habe keine Zeit zu verlieren ."
Nun fing ich an , den Galanten zu spielen : „Commare.

wenn es wahr ist, daß ich Euch einen Gefallen tun soll,
so sprecht : ich bin bereit , für Euch durchs Feuer zu gehen
. . . gehe sogar in die Hölle , wenn ich weiß , daß Ihr mich
ein wenig lieb habt ." m . .

„Ach was ! Ich wette , trotz all Eurer Prahlerei tut
Ihr mir nicht den Gefallen . Aber ein wenig lieb habe
ich Euch doch."

Diese Worte berauschten mich. Um dem Mädchen
dafür zu danken , wußte ich nichts Besseres zu tun , als
ihr einige Zärtlichkeiten zu erweisen . San Lucifero,
Santi Protasio und Anastasio ! hätte ich das doch nicht
getan . ^

„Ich versetze Euch so viele Ohrfeigen , daß Euch der
Weisheitszahn , wenn Ihr ihn habt , wackelt, " rief Grazia-
rosa , in Wut geratend.

Diese Einleitungsrede mißfiel mir eigentlich nicht,
dennoch . . . Graziarosa sagte mir dann , daß 100 Lire
für mich und 100 Lire für sie zu gewinnen seien.

„Schwört mir aber vorerst , daß Ihr niemals jeman¬
dem das enthüllt , worum ich Euch nun bitten werde;
mögt Ihr nun einwilligen oder nicht ."

Ich sprach die fürchterlichsten Eidesleistungen aus.
Daun erzählte sie . . .

San Pietro mit den Schlüsseln ! Es war etwas Grau-
s-ges , was Graziarosa von mir verlangte . Jetzt darf ich
es sagen : vom Altar sollte ich etwas heiliges Ol stehlen
und es ihr einhändigen!

Ich erblaßte , ich zitterte , und als ich erfuhr , daß das
heilige Ol gar dazu dienen sollte , ein Zaubermittel her¬
zustellen , schlug ich das Ansinnen rundweg aus . Grazia-
rosas Liebe — und ein wenig auch die silbcrblanken
Scudi — verlockten mich ungemein , aber solche Ent¬
weihung ging über meine Kräfte . Nein , niemals ! Lieber
hätte ich einen Mann gemordet . Das sagte ich dem Mäd¬
chen ganz offen.
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ans Zur Erwerbung von Kolonieen veranlagte , sondern
pirtschaftliche Slot und der Schutz unserer Machtstellung,
«a unserer nationalen Existenz. Deshalb steht auch
Sinter unserer Kolonialpolitik trotz aller Deklamationen
cleiner Parteigruppen die große Masse des gebildeten
Volkes. Die führenden Geister der ganzen Nation sind
zweifellos in ihrem Bann und wäre es 31t wünschen, daß
die Erkenntnis von der Wichtigkeit der Entwickelung
unserer Koloniem immer weitere Volkskreise ergreift . W.

Me tat eine uerniiuftige tcatfdjc WMHnresam
mMen?

Bon Eduard Engel (Berlin ).
Wie sie nicht auszusehen hat, das hat uns vor kurzem

die sächsische Staatsbahnverwaltung durch ihre Vorlage
einer sogenannten Tarifreform an den Eisenbahnrat ge¬
zeigt . Selten hat die Presse des zunächst beteiligten
Landes und darüber hinaus von ganz Deutschland mit
solcher Einmütigkeit den von einer Regierung kund-
getanen Plan einer Änderung öffentlicher Einrichtungen
verurteilt wie in dem Falle der beabsichtigten Eisenbahn-
reform in Sachsen. Man wollte dort reformieren , aber
man scheint nicht gewußt zu haben, was und vor allem
nicht wie. Unter einer Tarifreform versteht doch jeder
verständige Mensch sonst eine Verbilligung , jedenfalls
aber keine Verteuerung. Der Reformplan der sächsischen
Negierung schlug für die meisten Fälle Verteuerungen
vor . Man versteht ferner darunter eine durchgreifende
Vereinfachung. Tie sächsische Regierung durchbrach diese
durch dm Vorschlag besonderer Zuschlagskarten für
Schnellzüge.

Nun könnte die sächsische Staatsbahnverwaltung den
Tadlern in der gesamten deutschen Presse erwidern:
Tadeln ist leichter als besser machen — und deshalb
sollten alle am Eisenbahnverkehr besonders beteiligten
Kreise, und als ihr Sprachrohr die Presse, sich endlich be-
mühen, eine gewisse Übereinstimmung der öffentlichm
Meinung in Deutschland über eine vernünftige Tarif,
reform zu erzielen und diese dann mit allem Nachdruck
zu vertreten.

Wie hätte nun eine Tarifreform auszusehen, der selbst
die Eisenbahnverwaltungen das Zeugnis nicht ver¬
weigern könnten, daß sie auf einer vernünftigen Er-
Wägung aller Verhältnisse, auch der finanzielle:: Bedenken
der Verwaltungen, beruht? Handelte es sich um den
Versuch einer schrankenlosen Entfesselung des bisher noch
verborgencir Bedürfnisses nach persönlichem Verkehr auf
der Eisenbahn, so wäre das Selbstverständlichste dic
Lösung durch einer: billigen Zonentarif , Nun. wollen
aber die Machthaber der dmtschen Eisenbahnen von einer
schrankenlosenEntfesselung des Verkehrs und der dazu
notwendigen großer: Verbilligung nichts tvissen. Gründe
der verschiedensten Art sprechen hierbei mit : Furcht vor
finanziellen Einbußen, Unglaube gegenüber der Mög¬
lichkeit großer Verkehrssteigerung durch Verbilligung,
ja sogar' Furcht vor der eigenen Fähigkeit, einen gewaltig
anschwellendenVerkehr ordnungsmäßig zu bewältigm.
Dazu in einigen Kreisen politische Bedenken: man fürchtet
von einer großen Verbilligung des Personenverkehrs
Gefahren für die Seßhaftigkeit der Bevölkerung. Selbst
der begeistertste Reformer auf dem Gebiete der Personen-
tarife muß die Übermacht— nicht der Gründe , aber der
feindlichen Gewalten anerkenne:: und, will ec überhaupt
etwas erreichen, mit den gegebenen Verhältnissen, mit
Menschen und mit Dingen, rechnen. Von einer tief-
greifenden Verbilligung wird er also im Augenblick ab-
sehen müssen mit dem Gefühl, daß das Jahrhundert,
auch das zwanzigste, wenigstens dessen Anfang , für den
Gedanken einer großm Verbilligung noch nicht reif zu
sein scheint. _

Ter Standpunkt der deutsche:: Eisenbahnverwal¬
tungen ist offenbar dieser: Wir macken uns aus einer
Verbilligung des Verkehrs gar nichts, dmn wir leugnen
den von der gesamten Erfahrung auf den: Gebiete des
Berkehrslvesen festgestellten Grundsatz, daß mit großen
Verbilligungen auch große Verkehrssteigerungen ver-
Hunden sind. Wir können zwar unsere entgegenstehende
Behauptung nicht beweisen, aber wir halten sie trotzdem
aufrecht, denn — wir haben die Macht und ihr habt sie
nicht. Die bloße Macht ist aber stärker als die Macht der
Gründe . Dagegen wollen wir mit uns reden lassen über
eine Vereinfachung deö Tarifwesens . Allzu groß darf
auch diese nicht sein, denn dagegei: sträubt sich die ganze
Natur des Eisenbahners, dem der Hang zur Verwickelung
angeboren ist. Alles ganz Einfache erregt ihm ein Grauen
und fordert seinen Widerspruch heraus.

Endlich haben wir zu rechnen rnit den Anschauungen
der Eisenbahnverlvaltungen, daß geringfügige Ver¬
billigungen von ihnen nrcht ganz von der Hand gewiesen
werden, wenn dadurch eine gewisse Vereinfachung herbei-
gcführt werde:: kann.

Dies ist der Stand der Dinge an der Stolle , auf die
es für jede Eisenbahnreform ankommt, und Reformvor¬
schläge, die auf diesen Srand keine Rücksicht nehmen, haben
wenig Aussicht, daß die Machthaber der Eisenbahnen auf
sie Rücksicht nehmen.

Natürlich wird man bei jedem ernsten Reformvor-
schlage nicht auf ein einzelnes deutsches Eisenbahngebiet,
sondern auf daS ganze Reich gleichmäßig abzielen
müssen. Es ist möglich, daß eine vernünftige Eisenbahn-
reform in Preußen sich allmählich ganz Deutschland er¬
obern würde ; sicher aber ist es nicht und das Beispiel der
sofortigen Nackfahmung der preußischen 45-tägigen Rück-
fahrkarten durch sämtliche deutsche Eisenbahnen beweist
nichts. Eine allgemeine deutsche Eisenbahn reform stößt
nun aber scheinbar sogleich auf ein großes Hindernis an
der Schwelle: die Frage der verschiedenen Klasscnein-
'teilung . Preußen , Sachsen, Mecklenburg und Olden¬
burg haben vier Klassen, die anderen Staaten nur drei.
Daß es auch mit drei Klassen geht, beweisen, eben die süd¬
deutschen Eisenbahnländer und beweisen fast alle anderen
europäischen Eiseirbahnverwaltungen, die eine vierte
Klasse nie gekannt haben. Die Süddeutschen wollen die
vierte Klasse nicht neu cinführcn, die Norddeutschen
wollen sie nicht ausgeben. Aus welchem Grunde will man
sie im Norden nicht aufgebcn? Weil es in Preußen
Eisenbahngebiete gibt, auf denen Reisende mit sehr wenig
angenehmen Gewohnheiten verkehren :md weil man diese
in eine besondere, niedrigere Klasse hineinzwingen will.
Es kann sich hierbei hauptsächlich um zwei Gattungen von
Reisenden handeln : Arbeiter mit Geräten und Reisende
mit — üblem Geruch, besonders mit übelriechendem
Tabak. Man ahme das im Berliner Vorortverkehr längst
mit Erfolg erprobte Verfahren nach, in jeden Zug einen
oder mehrere Wagen „für Reisende mit Traglasten " ein-
zustcllen, so befreit man die übrigen Reisenden schon vor
der größten Belästigung. Gegen die Raucher aber von
Kraut unnennbarer Herkunft gibt es doch das Mittel
einer größeren Verallgemeinerung des Rauchverbots, die
auch aus vielen anderen Gründen wünschenswert wäre,
und die strengere Durchsetzung des jetzt schon bestehenden
Rauchverbots in den Nichtraucherabteilen. Jedenfalls
kommt man in Süddcutschland und in England , Frank-
reich, Italien , der Schweiz rc. mit nur drei Klassen aus,
obgleich in diesen Ländern auch weidlich geraucht wird
und ein starker Reiseverkehr von Arbeitern mit Gerät¬
schaften stattfindet. Es steht nirgends geschrieben, daß es
Wagen dritter Klasse mit nur einer einzigenAusstattungs-
form geben muß. Man kann je nach den örtlichen Be¬
dürfnissen für bestimmte Verkehrsgattungcn sehr wohl
Wagen dritter Klasse Herrichten für die Beförderrrng der
weniger angenehmen Reisenden.

Die Befürchtung teile ich nicht, daß durch die Ab-
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schaffung der vierten Klasse für einen großen Teil der
Reisenden der höheren Klassen geradezu eine Verteuerung
bewirkt würde, insofern diese durch die in die dritte Klassx
einströmendcn Reisenden der bisherige:: vierten ge.
zwungen würden, nach oben aufzurücken. Die jetzigen
Reisenden vierter Klasse in Preußen gehören vielfach un¬
gefähr denselben Schichten an wie die Reisenden dritter
Klasse. Die vierte Klasse ist nicht nur die der ärmsten,
sondern vielfach auch der verständigsten Reisenden, die zu
der Einsicht gekommen sind, daß man durch nichts so viel
gutes Geld sparen kann, wie durch eine niedrige Selbst-
einschätzung auf der Eisenbahn. Seitdem gar in der
vierten Klasse Bänke angebracht sind, ist ohnehin der
Unterschied zwischen der dritten und vierten Klasse noch
geringer geworden. Die vierte Klasse ist auch in Nord,
deutschland reif zur Abscl>affung , vorausgesetzt, daß in
gewissen Gegenden besondere Wagen dritter Klasse für
Reisende mit Traglasten rc. fahren.

Hat man sich iiber die Zahl der Klassen geeinigt, so ist
die Reform fertig, denn die eigentlichen Tariffragen
liegen jetzt, wo ungefähr 90 von 100 Reisenden zu ver¬
billigten Ausnahmetarifen fahren, ganz einfach. Geht
man von den preußischen Tarifen aus — und das ist
doch aus vielen Gründen geraten — so sehen wir , daß die
weit überwiegende Zahl aller Reisenden schon jetzt nur 3,
4% und 6 Pf . für die drei obere:: Klassen bezahlt. Eine
völlige Abschaffung der vierten Klasse, deren Fahrpreis
nur 2 Pf . für einen Kilometer heträgt , wäre eine
schreiende Ungerechtigkeit gegen die ärmsten Bevölke¬
rungsklassen, denn sie würde ihnen eine Verteuerung um
50 Proz . auferlegen. Daß hiervon keine Rede sein darf,
liegt auf der Gand. Die vierte Klasse stellt übrigens in
Preußen nahezu 40 Proz . aller Reisenden und 32 Proz.
der gesamten Einnahme aus dem Personenverkehr. Eine
so einträgliche Klasse darf Berücksichtigung fordern . Ent¬
weder also man behält im Norden die vierte Klasse bei,
was ja auch gar nichts schaden kann, oder man setzt den
Fahrpreis für alle Reisenden der untersten Klasse, die
nach der Abschaffung der vierten ja die dritte sein würde,
auf nur 2 Pf . fest. Die Beibehaltung der vierten Klasse
mit 2 Pf . — besser mit 1y2 Pf . ! — und die Festsetzung
des Fahrpreises der dritten Klasse auf 3 Pf . wäre finan¬
ziell weniger gefährlich. Verbilligt würden bei einem
Fahrpreis von 3 Pf . für die dritte Klasse die Reisen aller
derer, die jetzt aus irgend welchen Gründen keinen Ge¬
brauch von Rückfahrkarten oder Rundreisehesten machen
können, und eine Verbilligung für diese Reisenden wäre
nur gerecht; denn der Umstand, daß jemand nach be-
stimmter Frist zum Ausgangsort zurückkehrt oder daß er
seine Reise auf bestimmten, vorher festgelegten Limen
zurücklegt, enthält nichts, was zu einer Preisermäßigung
berechtigte.

Die jetzigen niedrigen Fahrpreise bei zweiten und
ersten Klassen, nämlich die für Rückfahrkarten, sind 4y2
und 6 Pf ., und es bedarf keiner übermäßigen Weisheit,
um diese Sätze zum Normaltarif zu machen.

Aufgehoben werden muß allerdings bei einer der-
günstigen Eiswübahnreform, die zum mindeste:: eine
gründliche Vereinfachung anstrebt, der Schnellzugzuschlag.
Mit ihm gibt es keine Vereinfachung und keine Ver¬
billigung, er durchkreuzt und durchbricht jede vernünfüge
Reform und — er ist ganz überflüssig, denn in Preußen
wird er schon jetzt nur in Ausnahmefällen erhoben und
in den zwei größten Eisenbahnländern Europas außer
Deutschland, in Frankreich und in England , hat man ihn
nie gekannt.

Endlich noch ein Wort über das Gepäck. Hin und
wieder begegnet man der Anschauung, daß es doch un¬
gerecht sei, Freigepäck zu gewähren oder gar die Reisen¬
den ohne Gepäck, wie man sich ausdrückt, mstbezahlen zu
lassen für die Reisenden mit Gepäck. Ich halte diese An-
schauung für ganz verkehrt. Es gehört zum Wesen einer
Reise — einer wirklichen Reise, nicht einer Stadtbahn-

Voll Hohn erwiderte sie: „Und die Hölle, in die Ihr
zu gehen gedachtet?" ^ , ,

„Verlangt von mir jedes andere Verbrechen, nur
dieses nicht. Nein, ich will nicht, gleich Judas , meinen
Herrn verraten ."

Nach langem Hin- und Herzanken ging Graziarosa
zähneknirschend von dannen, und ich blieb regungslos
sitzen. Hatte ich geträumt?

„Bist du krank?" fragte meine Mutter mich, als :ch
ins Haus trat . Und sie ließ mich heiße, mit Honig ver¬
mischte Milch trinken, damit ich tüchtig schwitzw.

Ein schrecklicher Winter folgte. Schnee bedeckte das
Dorf , viele Dächer stürzten ein, unglücklicherweiseauch
das des Mannes , dem meine Mutter dreißig Lire
schuldete. Da er sein Haus wieder aufbauen mußte,
drang er in uns , ihn zu bezahlen. Wir waren nahe
daran , vor Hunger zu sterben, und sollten nun die Schuld
tilgen ! Der Gläubiger verklagte uns und drohte mit
Pfändung und Verkauf unseres Häuschens. 8ui:t'
Antonio del fuoco ! Was für entsetzliche Tage ! Wir
baten um Aufschub, flehten, demütigten uns . Dafür er¬
hielten wir überall schöne Worte, aber kein Gelb.

Inmitten unserer Verzweiflung, kurz vor der Be¬
schlagnahme unseres Hauses, entsaun ich mich Grazia-
rosas Vorschlags. Ich gestehe euch, ich war über d:c
Matzen verzweifelt und flüchtete zu allen Heiligen , in¬
begriffen Santa Barbara und San Cristofero, den Schutz-
göttern der beiden Eltern , und flehte sie an, mich vor der
Versuchung zu bewahren.

Doch die Heiligen waren an jenem Abend taub ; denn
die Versuchung verlieh mich nicht. Beim Morgengrauen,
ich lag noch immer wach, nahm ich noch einmal meine
Zuflucht zu den heiligen Seelen des Fegefeuers . Sie
flößten mir einen Gedanken ein. Ich wurde ruhig und
schlief ein.

Am folgenden Tage suchte ich Graziarosa auf und
tat ihr kund, daß ich entschlossen sei, ihr den Gefallen zu
tun ; denn ich könne nicht ohne ihre Liebe leben.

Sie war sehr geschmeichelt und bestimmte ein Stell¬
dichein, bei dem sie früher erschien als ich. Die Sache
mußte ihr sehr am Herzen liegen; denn kaum hatte ich
ihr das Gesäß mit dem Ol überreicht, so funkelten ihre
grünen Augen, und sie hätte n:ich beinahe geküßt. Dann
händigte sie mir einen Hundertlireschein ein, den ich
nach einigem Zögern annahm.

Am selbigen Abend noch sprachen wir von Liebe; und
vom Kirchturm herab schallte ein Avemaria , wie man es
sich nicht sroher vorstellen kann.

Nach einigen Jahren wurde Graziarosa meine Frau.
Dann erst lüftete sie das Geheimnis von dem heiligen Ol.

Donna Daniela , ihre lange, magere, reiche junge
Herrin , hatte sich sterblich in einen Vetter , einen jungen
schönen Professor, verliebt. Als sie alle ihre Künste, ihn
an sich zu fesseln, vereitelt sah, war sie zu einer berühmten
Zauberin ins benachbarte Dorf gegangen. Diese hatte
ihr geraten:

„Verschaffen Sie sich ein wenig heiliges Ol, tun Sie
etwas Frauenmilch, die ersten Haare eines neugeborenen
Kindes, einige Tropfen Ebcrblut , Belladonna und
Skorpionaugen hinein und benetzen Sie damit in einer
Vollmondnacht die Stirn des jungen Mannes , während
er schläft."

Die Zauberei war mit Geld und Schlauheit vollzogen
worden. Graziarosa hatte meine Leidenschaft für sie be¬
nutzt, um zun: Ziel zu gelangen.

Nach vollbrachter Zauberkunst sollte der Jüngling sich
sterblich in Donna Daniela verlieben . . .

„Statt dessen?" fragte ich.
„Statt dessen. . ." schloß meine Frau , „verliebte er

sich nicht nur nicht in sie, sondern heiratete kurz darauf
eine andere Dame."

„Die Sache glückte nicht," sagte ich, jetzt meinerseits
zur Enthüllung schreitend, „weil das Ol , das ich Dir gab,
nicht aus der Kirche stammte, sondern . . . einfaches
Salatöl war ."

Bilder aus Marokko.
Während das jetzt so viel genannte Marokko für die

Europäer das „Tor des Orients " ist, der nächste Osten,
ist es für den Mauren selbst das äußerste Thule , das
Land der untergehenden Sonne , oder wie es in einem
arabischen Sprichwort heißt: „Die Erde ist ein Pfau,
dessen Schwanz Marokko ist." So erklärt sich auch der
Titel eines soeben in London erschienenen Buches „In
the Tail of the Peacock " von Isabel Savory . Das
interessante Buch ist die Frucht eines längeren Aufent¬
haltes in Marokko, und es gelingt Mrs . Savory , in
fesselnden Bildern viel von der Atmosphäre des Geheim¬
nisses und der Pracht, die das Land umgeben, mitzuteilen.

So schildert sie z. B . eine Straßenscene in Tetuan:
„Wenn man die engen Straßen entlang sieht, so stoßen
die Gebäude einander und die flachen und durchbrochenen
Mauern fallen rückwärts schräg ab und zeigen an jeder
Biegung einen Farbenaccord in weiß, malvenfarben,
schokoladenfarben, blau, ocker und crsme. Ein langer
dunkler Tunnel öffnet sich in das Sonnenlicht und Läden
auf beiden Seiten , mit großen Weinreben, die sich am
Gitterwerk oben wie eine Laube ranken, und aus dem
geflickten Pflaster unten liegt das Sonnenlicht in Flecken.
Im Pantoffelviertel schallt überall das Klopfen der
Hümmer auf dem harten Leder — Dutzende kleiner
Läden liegen auf beiden Seiten , mit gelben Matten aus¬
gelegt und von oben bis unten mit Rethen zitronengelber
Pantoffeln fiir Männer , rosenroter Pantoffeln für
Frauen , gestickter Pantoffeln für die Reichen, karmesin¬
roter Pantoffeln für Sklaven , Pantoffeln mit und ohne
Hacken behängt. In jedem Laden arbeitet ein Mann mit
Gesellen, die weißen Turbane und dunklen Gesichter
beugen sich über das Leder, die farbigen Jellabs , die sie
tragen , die geschäftigen Hämmer aus hartem weißen
Holz in den geschickten braunen Händen, der Wachszwirn,
die rote Gallerte zum Zusammenleimen der Sohlen , die
Bohrer und scharfen Scheren, alles das fesselt die wan¬
dernden Mauren , die sich träge davorsetzen und mit den
Arbeitern sprechen. Nebenan werden Lederbeutel genäht
und mit farbigem Leder und Seide verziert . In Hör¬
weite liegt die Gerberei , wo dic Felle gegerbt und gefärbt
und zu Pantoffeln verarbeitet werden, um dann nach
Egypten, besonders Kairo verkauft zu werden . . ."
Bon einer arabischen Teegesellschaft erzählt Mrs . Savory:
„Unsere Wirtin verteilte „sllerrud de rainat ", den
Wein des Landes; der kleine kuppelförmige zinnerne
Teetopf mit dem Kupfertablett und dem Kreis kleiner
gemalter Gläser fehlte nicht: dazu brannte die Sonne,
und in der Luft vibrierte das Summen von Insekten.
Nun wurden Musikanten gerufen, Mädchen mit hell¬
grünen Jellabs und Silberverzierungen , die gelbe Tücher
um den Kopf trugen , Männer in hellen Farben . Sie
setzten sich zwischen uns , jeder erhielt ein Glas „slierrub
de rninat ", und allmählich begannen sie zu spielen.
Seltsame wildcMusik machten sie mit den roh konstruierten
Instrumenten „lareega ", „tfimbi " und „tahr ", und
doch war die Musik nicht ohne Zauber . . . Die Poesie
hat eine gewisse Bedeutung in der arabischen Natur und
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fafirt — daß man das nötige Gepäck mit sich denn
rZ Reisende ist kein Zigeuner , sondern ein Kulturmensch,
s»r ohne einen gewissen Vorrat beweglicher Habe nun
-iinnal nicht leben kann. Selbst zu den Zeiten der wenig
leistungsfähigen Postkutsche hatte der Reisende 30 Pfund
^r îgepäck. In den Ländern mit richtiger Anschauung
*L Bedürfnisse des Reisenden , in England und in
Nordamerika, gewährt man dem Reisenden auf dein
Davier 100 Pfund , in der Wirklichkeit nahezu unbe¬
schränktes Freigepäck und trägt dadurch nicht nur zur
Bequemlichkeit der Reisenden bei, sondern hält auch das
immer stärker anwachsende Handgepäck aus den Abteilen
kern Lästiges Handgepäck ist ja nur die Folge der Ver-
Lmma angemessenen Freigepäcks. Daß man bei der
«-wführung der Eisenbahnen in Deutschland so kärglich

der Gewährung von Freigepäck verfuhr , lag an der
^verneinen Auffassung von der Eisenbahn als einer
schnelleren Postkutsche. Man ülschneueret̂ :̂uiu.u. i übersah die säst unbegrenzte
Leistungsfähigkeit eines Gepäckwagens gegenüber dem
winzigen Gepäckraum einer Postkutsche. Der Reisende
bat einen natürlichen Anspruch auf genügendes Reise¬
gepäck Von ihm hierfür Sätze zu fordern wie die jetzt in
tzMtschlandgeltenden , die bei gleichem Gewicht höher sind

die Fahrpreise für den Reisenden selbst, ist eine der
Größten Verkehrtheiten in unserem ganzen Eisenbahn¬
wesen Also : keine Mschaffung des Freigepäcks, son-
dem eine Erhöhung des zulässigen Gewichtes auf 80 Kilo
,md eine mäßige Gebühr für überschießendes Gepäck.
Würde statt 3, 41/2  und 6 Pf . ein Tarif von 2, 4 , 6 Pf.
eingeführt — also der gescheiterte MaybachscheVorschlag
— km » ließe sich über einen billigen Zonentarif für alles
müaeaebene Gepäck reden. Bei einer so geringen Ver-
b'lliqung aber, wie sie in dem Tarif 3, 41/2  und 6 Pf.
maenüber den jetzt geltenden Fahrpreisen liegen würde,
Märe die Abschaffung des Freigepäcks geradezu die Auf¬
hebung des größten Teils der Segnungen des Reform-
tcrifs. _ _

Ausland.
* Frankreich. Der Kampf gegen die Kirche

soitzt sicb noch sehr zu. Eine  KüudigungdesKon-
kordats scheint bevorzustehen: Die Kammer  begann
am Samstag unter lebhafter Beteiligung die Beratung
bes Kultusetats . Delpech fordert Aufhebung dieses Etats
imd Kündigung des Konkordats. Ministerpräsident
Combes erklärt es für unmöglich, das Konkordat zu kün¬
digen, so lange die Kirche diese Kündigung nicht unver¬
meidbar mache. Der Tag der Kündigung sei aber viel¬
leicht nicht weit entfernt , da die Mitglieder der Kirche
seit einiger Zeit es sich zur Aufgabe zu machen schienen,
das Konkordat zu verletzen, das sie verpflichtet, sich von
der Politik fern zu halten . Combes führt Erlasse, Peti¬
tionen und Hirtenbriefe an , welche Angriffe auf die Re¬
gierung enthielten. Die Regierung werde das Konkordat
kündigen, wenn der gegenwärtige Zustand fortdauere.
lBeifall.) Der Ministerpräsident legt ferner die Schwre-
tigkeiten dar , welchen die Regierung begegnet bei der
Geltendmachung ihrer Rechte bet der Ernennung der
Bischöfe, und erklärt schließlich, baß die Regierung das
Konkordat unter der Bedingung aufrecht erhalten werde,
daß die Geistlichkeit sich jeder Einmischung in das bürger¬
liche und politische Leben enthalte. (Andauernder Bei¬
kall.) Nachdem Lamarzelle sich noch gegen eine Kündigung
des Konkordats ausgesprochen, wird das Kultusbudget
Mit 166 gegen 71 Stimmen genehmigt. Hierauf nimmt
das Haus mit 188 gegen 49 Stimmen einen Antrag an,
in welchem es heißt, der Senat billige die Erklärungen
der Regierung und vertraue auf deren Festigkeit bei der
Verteidigung der Rechte des Staates gegen die Kirche.
Der Antrag Delpech auf Abschaffung des Kultusbudgcts
wird mit 210 gegen 68 Stimmen abgelehnt und darauf
die Sitzung aufgehoben.

An» Stadt n«d Land
Wiesbaden , 28. März.

— Königliche Schauspiele. Wegen Erkrankung der
Frau Leffler-Burckard kommt Donnerstag , w . 0. wc.,
nicht „Figaros Hochzeit", sondern die Oper ,,F a u st
Gounod im Abonnement 6 zur Aufführung.

- Kirchliche Volkskonzcrte. Man schreibtuns .. Jett
Konzertsänger Eduard Habich sang in dem letzten Konzert
mit dramatisch bewegtem Vortrag die Arie Es s genug,
so nimm denn Herr , meine SeeleZ die beide Lreücr
„Trost im Glauben " von Popp und „Hoffnung von
Franz Schmidt und brachte in denselben die -->orz g
seiner mächtigen, wohllautenden Stimme , lvwie
Schönheiten der herrlichen Kompositionen zur vollsten
Geltung . — Von Herrn Adam Brühl wurde etn Adagi
elegiaco unseres hiesigen Komponisten, des M -
direktors Herrn Cäsar Hochstetter, mit l^ nem, vollem
Ton gespielt, wobei er sein schönes Spiel , ebenso wie
die von einer äußerst wirksamen Orgelbcgleituug uni. -
stützte Komposition ins hellste Licht setzte. In den beider
lieblichen Streichquartetten von Henry Köhler und Oskar
Köhler, welche von den Herren A. Bruhl , H- « euer
T . Brühl und P . Hertel in prächtigem Ensemble, fein
nuanciert , vorgetragen wurden , verflochten sich drc mei -
dischen Töne wie graziöses Rankenwerk zu wunderbar
schönen Harmonieen und entzückten alle Hörer . Heute
Mittwoch abend werden Frau Dr.
wie der König!. Kammermusiker Herr L. Scharr (Wald¬
horn) die Freundlichkeit haben, uns durch den Vortrag
von Liedern von Schubert und Spangenberg , und Horn¬
soli von C. M . v. Weber, Schumann und Schubert zu
erfreuen , worauf wir gern aufmerksam machen wollen.
Auch dieses Konzert findet, wie immer, bei freiem Ein-

^ " - °Arbeiter -Jubiläum . Am 23. d. M . feierte der
Steinmetz Herr Karl Schmidt,  bei der Firma C. Jung,
Inh . Fritz Jung , Stein - und Bildhauerei hier , fern
25-jähriges Arbeitsjubiläum — ein in jenem Gewerbe
seltenes Ereignis . Der Jubilar trat rm Jahre 1878 als
Gehülfe in genanntes Geschäft ein, welches damal» von
dem Vater des jetzigen Besitzers betrieben wurde . Der¬
selbe war Zeuge, wie sich das Geschäft im Laufe der
Jahre zu seiner jetzigen Blüte entwickelte, und wurde
auch deswegen von seinem Meister in jeder Beziehung
reichlich bedacht. Ebenso haben seine Kollegen, welche
größtenteils schon sehr lange Jahre neben ihm arbeiten,
es an Aufmerksamkeiten nicht fehlen lassen. Sie über¬
reichten ihm ebenfalls ein schönes Geschenk mit passender
Ansprache. Der für den Jubilar ehrenvolle Tag wurde
abends durch ein kleine Feier , veranstaltet von der
Firma , festlich beschlossen.

— Jubiläum . Am Samstaq waren es 20 Jahre , daß Fräulein
Margarete Martin  in das HovmannscheKurz- und Woll-
warengeichäft in der Großen Burgstraße als Lehrmädchen einge
treten ist. Von dieser langen Zeit eines treuen Zusammen
arbeitenS entfallen die ersten 6 Jahre noch auf den Gründer der
Firma , Herrn Jos . Holzmann, die weiteren 14 Jahre auf dessen
Nachfolger, Herrn Georg Scharbt.

— Daß Liebe blind ist, wissen wir , daß aber auch
die Eifersucht, welche sonst alles sehr scharf sieht, manchmal
mit Blindheit geschlagen ist, beweist nachstehender Fall.
Gestern nachmittag kehrte ein noch nicht lange verhei¬
rateter hiesiger Mann von einem Spaziergange zurück
und fand im Wohnzimmer seine junge Frau auf dem
Sopha sitzend und einen Mann vor derselben knieend.
Einen Augenblick war der Gatte sprachlos, dann aber
sauste ein gewaltiger Hieb mit dem Spazierstock auf den
Rücken des Knieenden, welcher entsetzt aufsprang . Jetzt
erst gewahrte der Erzürnte , daß es ein ihm bekannter
Schuhmachcrmeister war , welcher gerade seiner Frau
das Maß zu einem Paar Schuhe nehmen wollte. So
berichtet der „Mainzer Anz." aus Mainz.

«.«,s ,»nnr in  das berriiche Wisperiai. Die Abjahrt erfolgt
morgens 7 Uhr 10 Min. mit der Schwalbacher Bahn bis Langen-
schwalbach, von hier aus zu Fuß «ach Ramscksied Nach einer
kleinen Frühstückspause geht's weiter nach dem WiSpertal. Nach
mittags ca. 2 Uhr wird auf Waldrestaurant „Kaminerburg d x
gemeinschaftliche Mittagessen eingenommen. Der Aufbruch von da
erfolgt nachmittags ca. 5 Uhr nach Lorcha. Rh. Die Abfahrt von
da mit dem Zuge 7 Uhr 9 Min . nach Wiesbaden

Vereins-Feste.
<«ul»abmk frei bis «u ao Letten.»

* Der Ausflug des „Wiesbadener Mtlitär ^Der-
eins"  nach Dotzheim «Turnhalle, am letzten Donntag vttlief
bei zahlreicher Beteiligung in bester Weise. Für angenehme
Unterhaltung hatte sowohl der rührige Turnerwcrt , Herr Rück,
wie der Verein selbst in bester Weise gesorgt. Bei Mustk, Tanz,
humoristischenVorträgen rc., welche miteinander "̂^wechselten,
verliefen die Stunden des Beisammenseins nur allzu schnell. All¬
gemein gefielen die schönen Borträge der Gesangabte,lung de»
Vereins , welche,sich auch diesmal in den Dienst der guten Sache
gestellt hatte. Die Nacht senkte sich schon hernieder, als die Aus¬
flügler ihren Rückweg antraten . Man trennte sich allseits mit

Vereins -N achricbten.
* Der Wanderklnb „A l p e n r o s e" unternimmt ani

kommenden Sonntag , den 2g. März cr., seine erste diesjährige

dem Bewußtsein, wieder einen vergnügten Sonntag verlebt zu
haben.

r . Engeuhahn, 23. März. Auf Veranlassung des Herrn KreiS-
schulinspektors und Pfarrers Buscher von Idstein fand heute da.
hier eine P a p stf e i e r statt. Das Dorf war mit Kränzen und
Guirlanden geschmückt. Mittags und abends fanden unter Mit¬
wirkung des Gesangvereins „Liederbund" von Königshofen und
einer Musikkapelle in dem Saale des Gasthauses ^Zur guten
Quelle" Feierlichkeitenstatt, bei denen Herr Pfarrer Buscher von
Idstein die Festrede hielt. Abends folgte ein Fackelzug. Freuden¬
feiler wurden angcziindct und Böllerschüsse verkündeten d,e Fest¬
freude Erst zu später Stunde konnte man sich von der festlichen
Veranstaltung, an der sich sämtliche Einwohner von hier und die
Katholiken aus den benachbartenDörfern beteiligten, trennen.
Auch ein Geistlicher aus Limburg war zu Ehren des Tages er-
schienen. . . . .

* Aus der Umgebung. In R ü d e s h e i m wurde durch e,n-
stimmigen Beschluß des Magistrats und der Stadtverordncten.
Versammlung zum Kuratorium-Mltglied zur Vertretung der
Stadt Rüdesheim Herr Albert Hillebrand gewählt.

Dem lanjährigen GemeinderechnerHormel in Cleeberg
wurde bas Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

In Wetzlar  feiern Herr Lehrer a. D. Jakob Ebing und
seine Gattin Dorothea, gcb. Fey, am 25. März ihre diamantene
Hochzeit. _ ___

UMerkskllMer für Heu Keg.M.Wiesbaden.
d. Wiesbaden, 24. März.

Der Vorstand stellte den Antrag : „Die Kammer
wolle sich dafür aussprechen, daß die allgemeine gesetzliche
Einführung der Fortbildungsschule im Anschluß an die
Volksschule für Preußen erstrebt werden soll, aber mit
der Maßgabe, daß die Höhere Verwaltungsbehörde rm
Einvernehmen mit der Handwerkskammer davon be¬
freien kann, wenn die lokalen Verhältnisse die Fort¬
bildungsschule als unzweckmäßig oder undurchführbar
erscheinen lassen, und daß die Unterrichtszeit im Einver¬
nehmen mit der zuständigen Handwerkskammer festzu¬
setzen ist." Der Sekretär der Kammer begründete diesen
Antrag sehr glücklich, trotzdem war Herr Schäfer-Weil-
burg der Ansicht, daß der Antrag ein recht unglücklicher
sei. Herr Dienstbach-Höchsta. M . war nicht dafür ; Herr
Hartmann - Wiesbaden schloß sich dagegen den Aus¬
führungen des Herrn Schröder an , ebenso Herr Feger-
Falkenstein und andere Herren . In seinem Schlußwort
wies der Referent, Herr Schröder, darauf hin, daß die
Tendenz des Antrags durchaus nicht gegen die unter der
Leitung des Nassauischen Gewerbevereins stehenden obli¬
gatorischen Fortbildungsschulen gerichtet sei. Der An¬
trag wurde schließlich angenommen. — Der Antrag des
Vorstandes, „ihn zu ermächtigen, ausnahmsweise , falls
er dies für zweckmäßig erachtet, auch Kammermitglieder
oder Ersatzmänner derselben zu Beauftragten zu ernen¬
nen und so weit dies bereits geschehen, Genehmigung zu
erteilen," wird angenommen. — Herr Philipp Feger-
Falkenstein hatte folgenden Antrag gestellt: „Die Meister¬
prüfungs -Ordnung für Maurer , Zimmerer und Stein¬
metze erhält als 8 0 Absatz 2 den Zusatz: „Desgleichen
solche Prüflinge , welche eine von Gemeinden oder ande-

keine Sprache ist dichterischer als die arabische, in der
„Schnee" „das Haar des Berges und „Regenbogen^
„die Braut des Regens " genannt wird „Rote Seebarbe
ist der „Sultan der Fische", „Venushaar „da» kleine
Rohr des Brunnens ", „heimlich' bedeutet wörtlich „unter
der Matte" und „niemals " „wenn die Kohle Wurzel
schlägt und das Salz knospet" . Marokko ist wegen seiner
Blumen  berühmt . Von ihnen schreibt die Verfasserin.
„Ein Tal , in dem man knietief in Blumen schwelgte—
wir nannten es Blumental — kennzeichnete diesenMarsch.
Es gibt bestimmte Zeiten für wilde Blumen in Marokko,
vielleicht ist der April der beste Monat . Man stelle sich
Kornfelder voller Jungfer im Grünen vor, Garten mit
Feigenbäumen, das Gras glänzend mit goldigen kau¬
kasischen Wucherblumen, rote Malven , die in der Gerste
stehen, den Boden mit einem Teppich blauer und weißer
Winden bezogen, Massen karminroter Winden, die sich
dicht über den Dornyecken in Gewinden entlang ziehen,
auf dem trockensten steinigen Boden Strecken von Cist-
röschen, Hellrosa bis blaßmalvenfarben , überall Asfodill,
Manchmal die wilde Urform der Artischocke, kleine Eis-
Pflanzen, Rittersporn , Lupinen und mehrere Arten
Lavendel. Alle diese Pflanzen trafen wir immer wieder,
!auch seltenere Pflanzen fand man beim Luchen. . .
Wer Luxus eines Mauren sind seine Frauen.

Die Anzahl der Sklaven und Konkubinen, die ein
Maure haben kann, ist unbeschränkt, sie hängt ganz von
seinem Geldbeutel ab. Seine Frauen smd fern i,uxus
mnd noch dazu ein teurer . Eine Konkubine kann jeden
Augenblick verkauft werden, und die Stellung ist unsicher
und schwankend, nur die Frau , die ihrem Herrn einen
Sohn gebiert, ist frei , und nach seinem Tode wird sein
Besitztum unter die Söhne der Konkubinen so gut wie
unter dieSöhne seiner Frau und Frauen geteilt. Marokko
würde nicht seine jetzige Stellung unter den Völkern
einnehmen, wenn die Rasse rein erhalten wurde . „Die
ständige Einflößung afrikanischen Blutes wird sem Ver¬
derb; der sinnliche Negertypus verbreitet sich schnell und
frißt sich in das Herz des Volkes. Wenn man bedenkt,
idaß aus dem Innern Afrikas jährlich Tausende und
Abertausende Sklaven nach Marokko eingeführt werden,
daß sie schließlich frei werden und ihre Kinder gleiche

!Rechte mit den anderen Kindern erben, so kann man sich
'nicht wundern daß die maurische Rasse Zeichen von
Entartung  zeigt und das Volk entkräftet ist."

Aus Kunst und Leben.
* Geistliches Konzert. Wir wir vernehmen, wird

für den 22. April d. I . in der Biebrich-Mosbacher Kirche
ein geistliches Konzert geplant, dessen Reinertrag je zur
Hälfte für die Langenbach-Stistung -Bonn und für den
Kirchenneubau-Biebrich bestimmt ist. Die Langenbach-
Stiftung will deutschen Musiklehrerinnen und Musiker¬
witwen eine Heimstätte schaffen, in der dieselben ihren
Lebensabend sorgenfrei verbringen können. Die Stif¬
tung wurde durch Hergabe von Grundstücken und einem
Kapital von 50 000 Mk. durch die Witwe des Musikdirek¬
tors Langenbach in Bonn gegründet. Das Kapital muß
durch freiwillige Beiträge , Schenkungen, Wohltätigkeits¬
veranstaltungen zu Gunsten der Stiftung auf die erfor¬
derliche Höhe gebracht werden, um das Jnslebentreten
der Stiftung zu ermöglichen. Die Eröffnung wird für
Mitte nächsten Jahres erhofft. — Die ordentlichen Mit¬
glieder, d. h. solche Damen , die auf Aufnahme im Hause
reflektieren, müssen jährlich (als Minimalbeitrag ) 6 Mk.
zahlen. Zur näheren Informierung der Bestimmungen
sind die Wiesbadener Vertreterinnen der Stiftung : Frau
Or . Langhans , Advlfsallee 47, und Fräulein Antonic
Bloem, Gr . Burgstraße 7, jederzeit gerne bereit und
nehmen die Anmeldungen für Mitgliederbeiträge ent¬
gegen. Fräulein A. Bloem veranstaltet obiges Konzert
zum Wohle der Stiftung und wird der A. Bloemsche
Frauenchor eine Reihe von a eapeUa -Chören vor¬
tragen . Einige solistische Vokal- und Instrumental -Vor¬
träge versprechen das Programm noch besonders inter¬
essant zu gestalten. Näheres später durch die Tages¬
zeitungen.

- Voigt-Konservatorinm sür Musik «Direktor: Benno Voigti,
Nikolasstraße 18. Am Montag, den 38. Mürz, finden im Saale
der „Loge Plato " «Friedrichstratzcj Vorträge der Mittel- und
Oberklassenstatt. Das Programm, welches nur hervorragende
Werke der Klavierlitcratur aufweist, wird feiner Reichhaltigkeit
wegen in zwei Abteilungen ausgefübrt werden. Zur Aufführung
gelangen u. a. folgende Werke: Scherzo von Brahms , Feuer¬
zauber von Wagner-Brassin, Andante spianato und Polonaise
brill . von Chopin, Konzert von Mozart, Bilder aus Osten von
Schumann, Konzert (C-moll) von Beethoven «2. und 3. Saht,
Walhall von Wagner-Liszt und Soli von Grieq, Rubinstein, Raff,
Schubert, Chopin rc. Um Uberfüllung des Saales vorzubeugen,
wird gebeten, Programme, welche in den hiesigen Musikalien-
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I 'weitere «dritte« Vortragsübung für Anfänger-, Mittel- und Ober¬
klassen, wie solche öfters im Konservatoriumstattsinden, zu welchen
aber des beschränkten Platzes wegen nur die Angehörigen der
Schüler Zutritt haben können, wird obengenannter Beranstaltung
in den Jnüitutsräumen vorhergehen.

C. K . „Luftschiffe der Zukunft". Aus London wird
berichtet: vr . F . A. Barton , der Präsident des Aronau-
tischen Instituts , berichtete in einem Vortrag , den er
dieser Tage hielt, interessante Einzelheiten in Bezug auf
das Luftschiff, das er nach einem Kontrakt mit dem
englischen Kriegsministerium im Alexandra-Palace zu
bauen begonnen hat. Es ist eine Verbindung der Systeme
„leichter als die Luft" und „schwerer als die Luft", d. h.
es ist eine Maschine, in der ein System beweglicher Flug¬
maschinen zwischen der Gondel und dem Ballon einge¬
schaltet ist. Sie wird mit Motoren von 150 Pferdekräften
ausgestattet. Wenn die mit dieser Maschine erhaltenen
Ergebnisse befriedigend sind, will das Kriegsministerium
von I) r . Barton ein anderes Luftschiff bauen lassen,
das größer und stärker ist, wahrscheinlich mit 600 bis
800 Pferdekräften, und die Größe und Anzahl der Flug¬
maschinen würde vermehrt werden. Der Ballon wird
verstärkt, aber seine Proportionen sollen vermindert
werden. Auf diese Weise hofft man, schrittweise vorzu¬
schreiten und allmählich die Größe und Kraft der Gondel
zu vermehren, den Ballon aber zu verkleinern , bis man
zu dem praktischen „Handelsluftschiff" gelangt . Barton
schätzt, daß ein Luftschiff, wie er es ahnen läßt, eine un¬
abhängige Schnelligkeit von 60 bis 80 englischen Meilen
in der Stunde haben würde . Die Zwecke, für die ein
derartiges Luftschiff in der Handelsökonomie der Welt
nützlich wäre , sind allerdings einleuchtend. Seine eigene
Maschine, meinte Varton , würde besonders nützlich sein
bei dem Forschungswerk solcher Länder, wie das Hinter¬
land der westafrikanischen Küste, das Innere Brasiliens
und Australiens und Land an den Ufern großer Flüsse
wie Amazonenstrom und Kongo, die infolge der Fieber¬
sümpfe und der dichten Wälder für die Menschheit fast
unzugänglich sind. Was den Sport anbetrifft , so denkt
Dr . Barton , daß eine Luftschiff-Regatta ebenso aufregend
wie eine Automobilwettfahrt fein würde . . . Er ist ja
nicht der erste, der großartige Zukunftsbilder von den
Luftschiffen zu entwerfen wußte!

* Ein Ball im Jrrenhause . Mittfasten ist ein Tag,
an dem in Paris seit 50 Jahren schon ein kleines, in-
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ren Korporationen errichtete Gewerbeschule in vier auf-
steigenden Klassen mit Erfolg besucht haben, wenn die
fraglichen Schulen im Unterrichtsplan nach dem Muster
der Kgl. Baugewerkschulc eingerichtet sind. Als Nach¬
weis genügt das Zeugnis des betreffenden Schulleiters
und das Abgangszeugnis der letzten Schulklasse. Dem
Vorstand bleibt es überlassen, redaktionelle Änderungen
vorzunehmen." Der Antrag, dem sich der Vorstand an¬
geschlossen hatte, wurde angenommen. Ein weiterer An¬
trag des Herrn Feger lautete: „Die Vollversammlung
wolle beschließen: „Der Vorstand der Handwerkskammer
wird ersucht, darauf hinzuwlrken, daß der 8 103a Absatz3
Ziffer 2 des Handwerkergesetzes vom 26. Juli 1897 und
§• i Ziffer l der Wahlordnung für die Handwerkskammer
zu Wiesbaden vom 14. August 1899 dahin abgeändert
werde, daß alle selbständigen Handwerker zur Hand¬
werkskammerwahl  berechtigt sind, welche einem
Gcwerbeverein oder sonstigen Vereinigung angehören,
welche die Förderung der gewerblichen Interessen des
Handwerks verfolgen, auch wenn mehr wie die Hälfte
der Vereinigung aus Nichthandwerkernbesteht, wenn 8 9
der Wahlordnung dahin abgeändcrt wird , daß in den
vorgenannten Vereinigungen die Wahl der Mitglieder
zur Handwerkskammer stets durch Wahlmänner erfolgen
muß, welche durch die selbständigen Handwerker aus
ihrer Mitte zu entnehmen sind. Nichthandwerker dürfen
an der Wahl nicht beteiligt werden. 8 6 der Wahlord¬
nung , die Verteilung der Stimmen betreffend, bleibt
unberührt ." An diesen Antrag schloß sich eine längere
und ziemlich heftige Diskussion an über den Begriff
„Handwerker". Einige Redner waren der Ansicht, daß
jeder, der ein Handwerk erlernt habe, auch als Hand¬
werker im Sinne des Gesetzes gelten müsse, wenngleich
er in einem Fabrikbetrieb das gelernte Handwerk ver¬
werte . Dann machte man geltend, man solle die Berech¬
tigung zur Handwerkskammerwahlnicht abhängig machen
von der Zugehörigkeit der selbständigen Handwerker zu
irgend einem Gewerbeverein oder dergleichen. Herr
Weber-Frankfurt meinte, die Gewerbevereinsmitglieder
würden heute viel zu viel von Lehrern und Professoren
beeinflußt, eine Meinung, gegen die entschieden Front
gemacht wurde. Der Antrag wurde angenommen. —
Herr Müller , der Vertreter von Ems,  äußerte sich zu
dem Submissionswesen und erzählte einige schöne Bei¬
spiele, die sich der Fiskus in seiner Vadestadt geleistet hat.
So habe der Fiskus — bei dem Neubau des Kurhauses
die Schreinerarbeiten ohne Ausschrciben an eine Ber¬
liner Firma übergeben, die an eine Kölner Firma weiter¬
gab, welche wieder einen anderen Unternehmer mit der
Ausführung der übernommenen Arbeiten betraut habe.
Sparsamkeitsrücksichtenkönnten den Fiskus hier nicht
geleitet haben. Kein Emser Handwerker habe einen
Pfennig dabei verdient. Die Innendekorationen seien
über die Köpfe der Emser Handwerker weg sämtlich an
eine Wiesbadener Firma vergeben worden . Der Ver¬
treter von Biedenkopf  erzählt , die Eisenbahndirek¬
tion Marburg wolle irgendwo ein Stationsgebäude
bauen. Es seien drei Offerten eingelaufen: 16 000 Mk.,
18 000 Mk. und 10 000 Mk. Die Entscheidung sei noch
nicht gefallen: merkwürdig sei es nur , daß die Eisenbahn-
Inspektion jetzt schon 8 Wochen zu ihrer Entscheidung
gebraucht habe, während der Bau selbst in der kurzen
Zeit von 9 Wochen hcrgerichtet werden müsse. Der Ver¬
treter der Regierung, Herr Regierungsrat Dr . Seidel,
erklärt , es sei der Staatsregierung nur erwünscht, wenn
derartige Beschwerden der Regierung durch die zustän¬
digen Vertreter der Handwerker mitgeteilt würden . —
Der Vertreter Biedenkopfs richtet an den Vorstand noch
das Ersuchen, daß in Biedenkopf auch Prüfungsaus¬
schüsse für Dachdecker und Schreiner eingerichtet wür¬
den. Der Vorstand will sein Möglichstes tun . —
Herr Weber-Frankfurt a. M. sprach im Auftrag der
Jnnungsvorstände Frankfurt , als er die Vollversamm¬
lung bat, an den Vorstand die Bitte zu richten, er möge

mit den übrigen deutschen Handwerkskammern in Ver¬
bindung treten, durch Anfrage festzustellen, ob die
Stellungnahme der Reichsregierung, wie sie in der Er¬
klärung des Staatsministers v. Pvsadowsky zum Ausdruck
gekommen sei, wirklich ein endgültige sei. Denn es sei
im Interesse des Handwerks dringend notwendig, daß
einmal genau festgestellt werde, was Handwerk sei und
was nicht. Wenn die Antwort der Regierung ungünstig
für die Handwerker ausfallc, dann solle inan seststellcn,
daß alle Handwerkerzusammenschlüsse(Innungen und
Handwerkskammern) keinen Wert hätten und anfzugebcn
seien. Der Anregung des Herrn Weber wurde nicht
Folge gegeben. Darauf wurde um Vfeö Uhr die 6. Voll¬
versammlung geschlossen.

Sport.
* 10. Deutsches Turnfest in Nürnberg . Im Anschluß an das

fteft ist eine größere Anzahl von Turnfahrten geplant. Eintägige
Touren werden stattfinden nach: t . Rothenburg, wo die Teil¬
nehmer der Aufführung des bekannten Festspiels „Der Meister¬
trunk" für ein Eintrittsgeld von 5, 4 und 8 Mark beiwohnen
können. 2. Dinkelsbühl. Hier wird den Turnern die Aufführung
des Festspieles „Die Kinderzeche" geboten werden, wofür ein
Eintrittsgeld von 3 Mark erhoben wird. 3. HederSdorf, Wind-
bnrg, Hohenstein, Hersbruck. 4. Schnaitach, Rothenburg, Glatzen¬
stein, Hansgörgl, Hersbruck. 5. Rupprechtsstegen, Ossinger,
Krottenseer Höhle, Hersbruck. 6. Hohenstadt, Hirfchbachtal,
Schwarzer Brand , Neutras , Leitenberg, Lichtenstein, Hersbruck.
7. Pommelsbrunn , Lichtenstein, Leitenberg, Schwarzer Brand,
Neutras , Rupprechtstein, Etzelwang, Hersbruck. 3. Henfenfeld,
Arzberg, Hubirg, Pommelsbrunn, Hersbruck. 9. Weißenburg
a S ., römisches Kastell, Römerbrunnen, Wülzburg. 10. Soln¬
hofen, Lithographiesteinbrüche, Pappenheim. II . Staffelstein,
Staffelberg, Bierzehnheiligen, Schloß Banz, Lichtenfels. Mehr¬
tägige Touren sollen ausgesührt werden nach: 1. Ebermannstadt,
Gailenreuth , Rabeneck lSophienhöhle), Aussees, Stasfelstein. 2.
Ebermannstadt, Streitberg , Greifenstein, Oberleinleiter , Lichten¬
fels. 3. Ebermannstadt, Müggendorf, Nabeneck «Sophienhöhlej,
Waischenfeld, Kulmbach. 4. Ebermannstadt, Gailenreuth , Götz-
weinstein, Pottenstein, Bayreuth. 5. Ebermannstadt, Streitberg,
Aufsees, Rabeneck«Sophienhöhlej. Pottenstein, Pegnitz. 6. Pegnitz,
Nenburg, Weismain, Burgkundstadt. 7. Pegnitz, Pottenstein,
Gößweinstein, Müggendorf, Strnllendorf . 8. Pommelsbrunn,
Kastl, Hohenburg, Velburg (Höhlen«, Seubersdorf . 9. Regens-
bnrg, Kelheim, Befreiungshalle, Walhalla. 10. Ins Fichtelgebirge.
11. Durch den Bayrischen Wald nach Passau. 12. Herrenchiemsee,
Berchtesgaden, Watzmann, bayr. Steinernes Meer, Saalfelden.
18. München, Schliersee, Wendelstein, Oberaudorf, Kufstein,
Kaisertal, St . Johann in Tirol , Kitzbühler Horn. 14. Kochel,
Herzogstand, Garmisch, Zugspitze. 1b. Oberammergan, Linder-
hof, Füssen, Hohenschwangau, Nenschwanstein. 10. Oberftdorf,
Nebelhorn, Hochvogel, Hinterstein, Sonthofen. 17. Oberstdorf,
Hohes Licht, Mädelegabel, Oberstborf. 18. Lindau. Die An¬
meldungen für die oben genannten eintägigen Touren 1 und 2
werden bis zum 1. Juni erbeten, da diese Heiden Fahrten nur bei
genügender Beteiligung ausgesührt werden. Alles Nähere wird
aus dem Turnfahrtenbuch zu ersehen sein, das am 1. April zur
Versendung kommt. Infolge des freundlichen Entgegenkommens
des Turnvereins Lindau i. B. ist es möglich geworden, für die¬
jenigen Festteilnehmer, welche die Turnfahrt Nürnberg-Lindau
mitmachen werden, ab Lindau noch weitere Touren in Aussicht zu
nehmen, für welche der Turnverein Lindau in liebenswürdigster
Weise die Führung entweder selbst übernehmen oder doch besorgen
wird. Die Touren ab Lindau sind folgende: a) Umgebung von
Lindau, Pfänder- und Gebhardtsberz. dj Konstanz, Hohentwiel,
Schaffhausen, cj Voralberg sRappenlochschlncht bei Dornbirns,
Seesaplana, Montavon mit Lindauer Hütte, d) Vaduz, St.
Rochus im Nensinger Himmel, Brand und Lünersee, Lindauer
Hütte oder Seesaplana. cs St . Gallen, Appenzell, Süntis.
ks Ragaz, Pfäfers , Chur, Viainala, Splügen , oder: Chur, Albala,
Engadin, oder: Chur, Julier , Engadin, ^ argans , Walensee,
Glarus , Klausenstraße, Flüelen am Vierwaldstättersee.

Vermischtes.
* Das Erdbeben in der Pfalz . Zu dem Erdbeben

in der Pfalz  wird von der meteorologischenStation
Karlsruhe  berichtet : Es war eine rüttelnde , kurz
andauernde Bewegung. Zur Beunruhigung liegt kein
Anlaß vor, denn ohne Zweifel gehört das Erdbeben zu
der Gattung derjenigen, welche in Süddeutschland nicht
selten sind und ihre Entstehung kleinen unterirdischen
Einstürzungen oder Verschiebungen verdanken. Die Er-

eine bestimmte Bedeutung hat, und zu dem Arzte,
Freunde des Hauses und noch einige Bevorzugte gebeten
werden. Man betrachtet den Wahnsinn nicht mehr als
eine Art Verbrechen, für das man die davon Betroffenen
züchtigt, sondern man bemüht sich ständig, diese einge¬
schlafenen oder verirrten Intelligenzen zu erwecken, und
die glücklichen Wirkungen dieser Methode zeigt der Ball
der Irren , den ein Mitarbeiter des „Gaulois " wie folgt
schildert: Hat man die Schwelle des Krankenhauses über¬
schritten, und ist die Einladung von den Wärtern ge¬
prüft , so schreitet man durch riesige Höfe, die links und
rechts von regelmäßigen Gebäuden begrenzt sind. Die
tiefe Einsamkeit wirkt fast erschreckend. Die elegante
junge Frau vor uns schaudert etwas und drückt sich eng
an den Arm ihres Kavaliers . Trifft man jemand, so
hält man sich etwas abseits. Endlich sieht man hell er¬
leuchtete Fenster und hört rauschende monotone Musik.
Mit klopfendem Herzen bleibt man stehen. Was wird
man sehen und hören? Aber der erste Anblick beim
Eintreten hat nichts Erschreckendes. Man ist fast ent¬
täuscht, sofort so beruhigt zu sein. Man stelle sich den ge¬
wöhnlichsten Maskenball vor, mit einer etwas heiseren
Kapelle. Zu einem mehr oder weniger harmonischen
Rhythmus drehen sich die Paare in einem malerischen Ge¬
wirr nicht sehr reicher, aber lebhafter Kostüme. Da gibt
es Harlekins , Pierrettes , Bäuerinnen , Schäferinnen mit
Hirtenstäben, Astronomen, deren Tiara — die neben der
des Saitaphernes nicht bestehen kann — mit goldenen
Papiersternen besetzt ist. Und dann viele Frauen in
Männerkleidung , Zuaven mit Schnurrbärten , Admiräle
mit Backenbärten, Konditoren, Clowns , Dörfler , ein
Regimentstambour , der seinen großen Stock bewegt und
sich an die Spitze des Zuges setzt. Alle diese Kostüme wer¬
den von einer Generation Wahnsinniger auf die andere
vererbt : sie sind in der Anstalt ausgeführt und haben
nichts Besonderes. Die Haltung ist korrekt, das Schön¬
tun etwas linkisch, man sieht weniger Cancan und Ver¬
rücktheit als bei irgend einem Ball dieser Art . Aber
allmählich mutz einem das Bewußtsein durchdringen, daß
man auf dem Ball der Irren in der Salptztritzre ist. Man
richte das Auge auf die Gesichter der Tanzenden und be¬
sonders der Zusehenden. Man betrachte diese scheuen
Augen, die sich schwer auf etwas heften können, diesen
zu einem schweigenden, unendlichen Lächeln geöffneten

Mund . . . . Diese seltsamen spitzen Schädel, der manch¬
mal schwankende Gang, diese boshaften tückischen Blicke,
die das Fremde mit einschüchternder Ironie erspähen
und sich plötzlich wild abwenden. Man betrachte diese un¬
vollendeten Wesen, deren Geschlecht und Alter man nicht
sagen kann, ob es sehr alte Kinder oder frühzeitige Alte
sind. Und wie sie plötzlich verstohlen die Zunge aus¬
stecken. Krankenwärterinnen gehen umher , überwachen
und beeilen sich manchmal, an ihrem Arm eine Pensio¬
närin fortzuziehen, die plötzlich ein Zeichen beängstigen¬
der Unruhe bekundet Das ist keine offene, ursprüng¬
liche Freude , die in dem Jahrmarktslärm dieses Orche¬
sters herrscht. Die Angst schwebt in der Luft. Man
fühlt die Betäubung , die Anstrengung , sich zu beherr¬
schen, zu viel Unruhe und zu viel Bewachung. Man hört
ermutigende Worte: „Es geht gut, Kleine? Ich bin mit
Ihnen zufrieden, fahren Sie fort !" Wirklich setzen diese
armen Geschöpfe ihre Ehre darein , sich gut zu betragen
und ihren Ball nicht durch unzeitige Kundgebungen zu
stören. Allmählich kommt das Unbehagen und wächst
bei dem Gast in dem Matze, wie die Zeit fortschreitet und
man unter dieser anscheinend friedlichen Atmosphäre das
Geheimnis und den Schrecken fühlt . Diese Angst läßt
große Gruppen durch die großen, immer düsteren Höfe
eilen, bis man frei aufatmet, wenn man die Schwelle
wieder überschritten hat . . ."

* Verschiedene Mitteilungen . Die „Wiesbade¬
ner Gesellschaft für bildende Kunst"  wird
künftigen Samstag im Restaurant „Tivoli " ihre dies¬
jährige Generalversammlung abhalten . Näheres darüber
finden unsere Leser im Anzeigenteil.

In St u t t g a r t ist Kommerzienrat Steinkopf,
Chef des bekannten theologischen Verlages , im Alter von
78 Jahren g e sto r b e n.

Professor C a t t e l l von der Columbia-Universität
hat die sechs Hauptencyklopädien der Welt — amerika¬
nische, französische, englische und deutsche— vorgenom¬
men und ein Verzeichnis der 1000 berühmtesten Männer
und Frauen gemacht, die in ihnen den größten Raum
einnehmen. Als Ergebnis seiner langwierigen Arbeit
bat er gefunden, daß Napoleon an der Spitze steht, dann
folgen als zweiter Shakespeare, als dritter Mohammed
und als vierter — Voltaire ! George Washington, der
erste Amerikaner der Reihe, kommt erst als neunzehnter.

schüttcrung wurde besonders in der Umgebung vo«
Karlsruhe wahrgenommen, wo dieselbe von dvuner.
artigem Rollen begleitet war . — Uber das Erdbeben liegt
eine Reihe Nachrichten aus dem Lande vor. Es wurden
zwei Erdbeben bemerkt, und zwar in wellenförmiger
Form , von denen das am Morgen 6 Uhr 15 Min . das
stärkere gewesen ist. Ein sturmähnliches Geräusch hx,
gleitete den Stoß . Aus Teutschnenreuth wird dem „Bad.
Landesb." mitgeteilt, daß wenige Minuten vor 2 Uhr
mittags der Erdstoß vernommen worden, der ungefähr
8 Sekunden dauerte. In der Kirche war gerade Kon¬
firmandenprüfung . Die Bänke gerieten ins Schwanker,
und die Fenster zerbrachen, so daß die Menge auf die
Straße floh. Auch in dem benachbarten Kuielingen wur¬
den starke Erdstöße verspürt und spielten sich ähnliche
Scenen in der Kirche ab. Nach weiteren Nachrichter,
sollen schon morgens 3 Uhr zwei kurze leichtere Erdstöße
verspürt worden sein.

* Das Krokodil als Schoßtier. Auf dem Markt in
Covent Garden befindet sich, wie ein Londoner Blatt be¬
richtet, auch eine Abteilung für den Vertrieb verschie¬
dener Reptilien, die der neuesten Londoner Modetorheit
entsprechen. Zu den „fashionablen" Lieblingen gehören
zur Zeit die blauzürigigen Eidechsen aus Australien,
deren Zunge hellblau ist. Gute Exemplare sind für
25 Mk. zu haben. Auch die Boa constrictor gehört
trotz allen naturgeschichtlichen Unterrichts zu den Schoß¬
tieren und wird auf dem Markt in Covent Garden für
etwa 10 Mk. „pro Fuß " verkauft, d. h. eine Boa von
2 Fuß 6 Zoll bis zu 3 Fuß kostet etwa 30 Mk.j solche
Tiere sind täglich zu haben. Ebenso leicht kann man sich
ein Krokodil zulegen. Ein gesundes junges Krokodil
von etwa einem Fuß Länge hat einen Marktwert von
20 Mk., ein Alligator derselben Größe ist dagegen be¬
deutend billiger, etwa 12 Mk. Noch weniger kostet die
grüne Eidechse. Dieses für Reptilienliebhaber hübsche,
anziehende Tier ist einen Fuß lang, seine Länge konnnt
aber zum größten Teil auf den Schwanz: es kostet nur!
1,50 Mk. Diese Eidechsen sind besonders bei Damen sehr
beliebt und dürfen häufig frei im Zimmer umherlaufen.
Am nützlichsten von allen Reptilien sind die hübschen
Laubfrösche für etwa 50 Pf . Sie werden in großen
Mengen aus der Riviera eingeführt und für Orchiöeen-
häuser gekauft, in denen sie zur Vernichtung von In¬
sekten freigelassen werden und unschätzbar sind. Nervöse
Damen werden durch die Laubfrösche manchmal aus der
Fassung gebracht, aber sie greifen ja niemand an und
machen ihre Arbeit gut. In einem Marktbericht würde
die gewöhnliche Ringelnatter mit 1 Mk. das Stück figu¬
rieren : aber sie kann nicht mit den Laubfröschen zusammen
in einem Vivarium gehalten werden, denn Frosch „an
naturel " ist das Lieblingsgericht der Ringelnatter.

randa berichtet: Die von Dr . Louis Klopsch organisiert«
amerikanische Expedition zur Linderung der Hungersnot
in Finland ist in Haparanda angekommen, vr . Klopsck
und sein Gefährte stellten fest, daß die Hungersnot üi
Finland immer noch zunimmt . Hunderte Kinder betteln
von Haus zu Haus nach Brot . Scharlachfieber unl
Masern sind epidemisch. Es sind 800 Todesfälle daran
vorgekommen. Aus einem einzigen Ki-rchspiel wird ge
meldet, daß es 5000 Leuten an allem fehlt, und daß sß
nur von dem sogenannten „Hungerbrot " leben. In
ganzen Hungersnotgcbiet fehlt es seit Oktober an Fleisch
Milch und Kartoffeln. Tausende gehen barfuß und in
Lumpen gekleidet. Die Erde ist mit tiefem Schnee bedeckt
In Kagani und Uleaborg ist es am schlimmsten. Wenig
stens 100 000 Personen sind völlig auf Hilfe angewiesen
Die Hälfte des Viehs ist tot. Das Sterben unter den
Menschen nimmt zu. Die amerikanischen Beiträge , di«
über 500 000 Mk. betragen, werden hoffentlich die No«
-twas lindern . Am schlimmsten wird es im April unl
Mai werden, wenn das Schmelzen des Schnees den
Gebrauch von Schneeschuhen unmöglich macht.

* Ein Mann , der seinen Schädel verkauft. Aul
Rew - Aork  wird berichtet: Im letzten Novembei
zeigte ein Mann in einem New-Aorker Vari6t6 Kunst
stücke, wie man sie schon bei einem anderen , der be
Barn um auftrat , zu bewundern Gelegenheit gehabt hatte
Er zerbrach auf seinem Schädel Stuhlbeine , Porzellan
tcller und dicke Glasstücke. Eines Abends trat ein Arzt
der der Vorstellung beigewohnt hatte, an ihn heran unl
schloß einen seltsamen Vertrag mit ihm. Der Manr
verkaufte seinen dicken Schädel für 500 Dollar , und ei
erhält jeden Monat eine Abschlagszahlungvon 6 Dollars
wenn er vor der Auszahlung der Summe stirbt, gehör
trotzdem sein Schädel dem Käufer . Das Geheimnil
dieses Vertrages kam erst jüngst an den Tag, als näm
sich der Mann mit dem dicken Schädel, aufgeregt durä
gewisse umlaufende Gerüchte, die ihn ein Attentat geger
sein Leben befürchten ließen, auf der Polizei erschier
>nö die ganze Geschichte erzählte. Der Arzt war sehr
überrascht, von dieser Angst des Mannes zu hören, unl
r wußte ihn zu beruhigen. Er wird geduldig warten

bis ihm der Schädel, den er gekauft hat, im natürlicher
Verlauf der Dinge zufällt, um ihn dann im Jntereff«
wr Wissenschaft gründlich zu studieren. ^ "

* Vom hl. Vnreankratins . über ein amüsante?
Stücklein des hl. Bureaukratius wird der Frankl
Ztg." berichtet: In einer fränkischen Universitätsstaö«
fallen zwei kleine Kinder in den Kanal und werden öurck
einen jungen Arbeiter vom Ertrinken gerettet Di«
Fabrikötrektion, in der Meinung , dem jungen Menscher
könnten ein paar Pfennige Belohnung nichts schaden
benachrichtigt die städtische Behörde von dem Vorfall
worauf sich folgendes telephonische Gespräch entlvinni<
Behörde: „Wie groß war der Arbeiter ?" Direktion
„Mittel ." Behörde: „Genau gemessen?" Direktion knack
einer Weile): „1 Meter 66." Behörde: „Dann tut 's un-
leid. Der Kanal ist nur 1 Meter 46 tief, da war alsc
keine Lebensgefahr im Spiel , und so wird nichts bezaült
Schluß! Direktion steht sprachlos am Telephon -
Anderen Leuten geht's nicht besser.

* Humoristisches. Kammer - Ton. „Saubub,
damischer, wanns net gleich stad bist und dei hunös-
gemeins Maul hältst, hernach is mit dem anständigen
Ton bei mir aus — und ich red' mit dir parlamenta¬
risch!" — — Stimmungswechsel.  A .: „Sagen
Sie , warum heiraten Sie eigentlich nicht?" — B .: „Ach,
ich Hab' kein Vertrauen dazu." — A.: „Glauben Sie mip
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sTmnmt die Zeit , ,vv Sie Ihre Ehefeindschaft sehr be-
£» werden. Sic werden älter und älter , und immer
■faiiter wird eö um Sic her. Sehen Sie mich dagegen

E" Wenn ich abends aus 'm Geschäft nach Hanse komme.
n,eilte Frau da und macht mir das Haus gemütlich,

Wi sie fängt an zu plaudern , und sie plaudert weiter,
“Üh sie redet und sie redet und sie hört nicht auf zu reden
"" der Schlag soll sie treffen !" (Lust. Bl .)

Kleine Chronik«
cvn Kaiserslautern  ertränkte sich in dem

„-nannten Blechhammcr, einem in der Nähe der Stadt
gelegenen Weiher, ein a cht z e h n j ä h r r g e s L i c b e s-
Pö“sie Lombardei  ist von einem dichten Netz elek-
. ^fckicr Leitungen durchzogen, die, von verschiedenen
a-utralen ausgehend, dem Kraft- und Lichtbedarfe dieser

.striereichen Gegend dienen. Durch ingeniöse Sichc-
»nasvorrichtungen ist bisher jederlei Unglücksfall ver-

worden. Daran haben aber die Ingenieure nicht
.zacht Selbstmordkaudidaten,  die sich durch

Blitzschlag aus dem Leben schassen lassen wollen,
^ der Ausführung ihres Entschlusses zu verhindern.

L -n solchen neuartigen Selbstmord hat dieser Tage der
^iäürige Fortunato Macchi,  der Sohn eines be-

MfAen  Landmannes, aus Lebensüberdruß wegen un-
dicklicher Liebe ausgeftthrt . Er kletterte die Träger-

binan. ergriff mit beiden Händen den Leitungsdraht.
^ dem ein elektrischer Strom von 5000 Volt Spannung
-fn« und stürzte — an den Händen schrecklich verbrannt

t'o t zu Füßen der Säule nieder, wo er nach kurzer
a-st von einigen Bewohnern des benachbarten Dorfes
Lano Magnago (bei Galarate ) aufgefunden wurde.

Ein originelles Heim,  dem man den Beruf
»ines Inhabers sofort ansieht, hat sich nach dem „Cri
k- Baris " der brasilianische Luftschiffcr Santos Dumont
^ Paris  eingerichtet. Die prächtige Wohnung, für die
r 15  000 Francs Miete zahlt, ist ganz in einer Art Werk¬
et - für den Bau von Luftschiffen umgewandelt. Überall
edt man nur Gondeln, Tauwerk und Ventile. Der
f-Stisch ist an einem Ballon aufgehüngt, so daß der - ust-
Mffer seine Mahlzeiten zwischen Himmel und Erde,
»der wenn er will, zwischen Decke und Fußboden ein-
nimmt Man kann daran nur Platz nehmen, wenn man
kme kleine Leiter hinaufgeklettert ist. Mau kann sich
daber die Überraschung der Gäste vorstellen, wenn sie bei
Santos Dumont sich zu Tisch setzen sollen.

Ans Kadern und Sommerfrischen
.«- i ... .ct fititnrifd* Sonderbar - . Es gibt wohl kannl ein Ostsecbad, das historisch
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kommeno, mm wa» ©ttanbe . In neuester Zeit liegen
Krteasschtsse int Hafen von Sonderburg , welches, da es

^stimmt ist Kiel als Kriegs- und Ubungshafen zu entlasten, einer
^ ^ n Kukunkt entgegensieht. Das Sommerleben dieses Seebades
konzentriert sich um das „Kurhaus", dessen Lage, auf hohem User,f,pr ORee inmitten eines eigenen, große» Parks , an-

an das zwischen der Stadt und dem Kurhaus am Strand
^ binckehendêstädtische Gehölz, eine unvergleichlich schone ist
Vin -cnd der Saison finden hier Sonntags und Mittwochs
MMtär-Konzerw statt, an die sich Mittwochs eine Tanz-Reunion
S fitX Aussicht von den Ballonen des Kurhauses und“"“ K -r. aeradezu entzückend. Geradeaus und zur Linken
LkL die b'laue Ostsee mtt ihren sanft gekräuselten Wellen" s ^ eievitdien Buchten: rechts erheben sich auf Sundcwitt die
Düvmler Höhen mit den alten Schlachtfeldern, aus denen uns die
verwitterten Grabkreuz- stimmungsvoll anschauen. Lustig dreheii
nz, die Flügel der vielgenannten Duppelcr Mühle und dicht
daneben erhebt sich in scharfen Umrissen die Denkmalssaule. Die
wohl kaum übcrtrossene landschaftliche Schönheit (einer -mg- und
die völlig staubfreie, reine Seeluft sind Borzuge des Kurhause-
Sonderburg, die sich selten so vereinigt finden und die dasselbe
daber durch ihre gleich günstige Wirkung aus Körper und Gemüt,
ru einem Luft- und Badc-Kurort allerersten Ranges machen. Das
Kurhaus mit seinem wenig geräuschvollen Badeleb«, wird daher
von vielen, an Nervosität. Blutarntmut , Asthma, Rheumatismus
Leidenden, wie auch insbesondere von Erholungsuchenden, gerne
und immer wieder besucht. Es eignet sich außerdem vornehmlich
zur Nachkur nach der Nordsee, weil seine geschützte Lage cs ge¬
stattet die Kur bis in den späten Herbst auszudehnen. Darum ist
das Kurhaus auch, in seiner soliden Bauart und ausgestattet mit
beitbaren Zimmern, als Winterkurort unvergleichlich mehr ge¬
eignet als Höhenkurorte, denn bekanntlich ist im Winter der
Temperaturwechselin geschützten Lagen an dem See kein so
schroffer als auf dem Festlande. Die zum Kurhaus gehörige, direkt
am Park gelegene, große Seebadeanstalt hat einen kräftigen
Wellenschlag und einen für die Ostsee ungewöhnlichhohen Salz¬
gehalt (2,82 Proz .). Das Seebad Sonderburg wird daher von
Ärzten solchen Personen empfohlen, welche das rauhe Klima der
Nordsee nicht vertragen . Warme Seebäuder sind im Kurhause
auch jederzeit zu haben. Zu Spaziergängen bieten in nächster
Nähe gelegene, größere Waldungen reiche Gelegenheiü Sehr
lohnend sind auch weitere Ausflüge auf der fruchtbaren Insel —
im Volksmund der Garten Schleswig-Holsteins genannt —, sowie
aus dem nahen Festland. Zur See lassen sich, außer kleineren
Segelpartieen in die offene Ostsee oder naheliegende Orte, mit
gut ausgestatteten Dampfern hochinteressante Ausflüge nach
Flensburg Kiel und dem benachbarten Dänemark unternehmen.
Kurtaxe wird keine erhoben. Die Verpflegung ist eine vorzüg¬
liche und die Preise sind mäßig. Durch die im vergangenen Jahre
erst geschaffene Bahnverbindung ist Sonderburg von Frankfurt
am Main aus in einem Tage ohne Übernachtung zu erreichen,
eine Verbindung, wie sie selbst für erste Nordseebäuderzur Zeit
nicht besteht. _ _

Einsendungen aus dem Leserkreise.
* Die Wilhelm  st ratze  ist nicht nur die Hauptstraße, der

Korso Wiesbadens, sondern durch die glückliche Zusammenstellung
von vornehmer Geschäftsstraße auf der einen, Allee und Park auf
der anderen Seite — auch eine Straße , wie st- in ähnlich groß¬
artiger Weife kaum in einer anderen Stadt zu finden sein dürfte.
Anstatt daß nun die Stadtverwaltung dieser s-traße, die von
jedem Fremden zuerst passiert wird und mit deren Kenntnis
außer Kurhaus , Kochbrunnenund Theater für viele Besucher die
Kenntnis Wiesbadens abfchließt, eine besondere Pflege widmete,
wird sie seit Jahren in der unglaublichstenWeise vernachlässigt.
Z. B war sie im April 1901 in einem solchen Zustand, daß nur
ein Kurgast nach der Fahrt vom Bahnhof hierher erklärte, er ict
beinahe seekrank geworden und ein anderer st- mit Recht den
„Wiesbadener Feldweg" nannte : sie wurde daraufhin — ich glaube
auf Drängen der hiesigen Droschkenkutscher— mitten im schonen
Monat Mai ausgebeffert, so daß die Hunderte von Kurgästen das
angenehme Geräusch der Dampfwalze über sich ergehen lassen
müßten. Auch das jetzige sogen. Kleinpflastcr ist in keiner Wci,e
der Bedeutung und Würde der Wilhelmstraße angemessen,
während es wohl für die Adolfsallee und Franksurterstraße ge¬
eignet ist; in den beiden letzteren haben auch die Bewohner wegen

der Breite der Vorgärten und dem geringen Bcrkchr an Last
fuhrwerk nicht so sehr unter dem Straßenldrm zu letoern
Herren der Stadtvertrctung geben z», daß « ba isficruna
dings etwas geräuschvollersei als bte w # « »« , “ SSei !’
jedoch habe man sich aus Sparsamkeltsruckstchtend z emststl
da eine dreimalige Ausbesserung, &
Chaussierungteurer sei als eine einmalige Pslast "G ’ "
3 Jahre halten würde (denn in 8. vielleicht erst 4 jflijvu m  mu
dem großen Kanal begonnen werden,, ^ ^ ^ u^ egreisli b
sich die Stadt bei Angelegenheiten der Wilhelmsn v Stadt
Gesichtspunkten leiten lassen kann. Entweder dü s - ie
auch für die 8 bis 4 Jahre die Ausgaben- für Asphallieriinn
gauzen Straße nicht scheuen, oder das .^ i/ektt werden können,in diesem Winter bis zur Rheinstraße sertiggcs ellt erdet
oder die alte Chaussierung mußte bleiben und anstatt
zweimal im Jahre erneuert werden, um sie in ein i Staub
Zustand zu erhalten. Das Ziel mutzte sein, Geräuschm>- i
iu der Wilhelmstratze zu verringern Das Gerau ä>wodurch
das Klempslaster vermehrt, der Staub nur wenig
werden, da der untere Teil der Wilhelmstratze und ^ tel
elektrischen Bahn überhaupt im alten Zustande bleibt. a c8
„Vier Jahreszeiten " hat deshalb die Kosten mch- flij ^ gtt( 1gc
scheint zunächst im Interesse seiner eigenen Kurga, ,
vor seiner Front asphaltieren zu lassen, '^ s nat'lrltch âua) ljn=
Allgemeinheitzu Gute kommt. Um dasGi ^ uschin ^ ^ ^ den:
straßc zu verringern , sollte vor allem daran, gedruna
1. Daß die elektrische Bahn in der Wilhelmstraße )anR°mcr (->1)1-
wodurch das häufige (vielfach auch ganz unnSUg-j Küngeln
wesentlich vermindert wurde, . d>e früher amp,
bahn fuhr auch langsamer und außerdem hat m W ovao
niemand so große Eile: 2. daß an der Reitwegseitezwischen°en
Alleebäumen wieder — wie früher — Ketten oder ein ) -
überschreitbares Geländer angebracht wurde wodurch £ er
kehr von der Allee zum Trottoir und umgekehrt nur an einzelnen
Ilberaängen stattfände: 8. daß aus der Strecke zwischen den beiden
Kolonnaden wegen des regen Verkehrs »um Theater und . rhause
besonders langsam gefahren wurde, was auch zur Erhöhung oc
Sicktcrheit dienlich wäre : 4. dafi nach Abfahrt der ^ heaterwagtii
ein" elektrischer Wagen die Wilhelmstraße überhaupt nicht mehr
vafneren darf. Die späteren Wagen sind meist ganz leer ooer
nur mit 2 bis 3 Personen besetzt(abgesehenv°m Sonntagabend1,
und während der Nachtzeit fällt wegen der Lustigen Ruhe das
Geräusch besonders aus. Es genügt, wenn die spateren Wag n
anstatt bis zum Kaiser Friedrich-Denkmal nur bis zum Bahnhof
oder Museum verkehrten. Aus reden Fol« ist die 8 achtruhê ergiivoolle wickitiaer, als daß einige spate Nachtwandler oen û.eg
non der Bahn bis zum Kaiser Friedrich-Platz mit der elektrischen
Dinfin an statt zu Fuß zurücklegen. Der letzte Wagen erreicht meist
punkt 12 Uhr den Kaiser Friedrich-Platz, läßt dort den Anhange-
waaen stehen, fährt bis zur oberen Weiche ll-genüber dem
Naüaucr Hof" und von da bis Kochbrunnen: von dort zuruck bis

zur Burastraße von da durch die untere Weiche bis zum .lnfjön0e=bann mit viel Lärm von 2 bis 8 Leuten angehangt
wird und nunmehr ca. 121/, Uhr mit Schnellzugsgeschwindigkeit
durch die Wilhelmstraße ab. Die Kurgäste der sämtlichen Hotels
bekommen also vor lÄ Uhr kein- Ruh- -md bereits 6 Uhr sangt
die Bahn schon wieder an. Die in das Nerotal fahrenden Lhcater-
wagen müßten durch die Lanagasie abfahren, wo st- weniger störenals ln der Wilhelmstratze. Die Klagen der Kurgäste sind säst tag-
Me Bei dieser Gelegenheit sei auch die Frage aufgeworfen:
Wann kommt das Atelier Gärtner an Theaterkolonnade weg
und anstatt dessen eine große Treppe zur Terraße , Me beim Itb-
brnch des Kurhauses einen prächtigen Ersatz für da» stuzza.
Plätzchen gebe?

» In allen Straßen sucht man das Legen der r. e I e pH o n
leitunq  in möglichst kurzer Zeit auszusuhren, nur in der
N e r o st r a ß e, dem städtischen Stieskindc, nimmt man sta, hierzu
Keit Ein vrovisorisches Herstellen wie in anderen Straßen fallt
niemand ein ja man legt nicht einmal einen Übergang zu den
Häu ern und' Geschäften. SamStag. den 14. März , wurde aufge-
risien und heute, Dienstag , den 24., sieht man in der unteren
Ncrostraße noch kein Ende. Mehrere Anwohner.

» Sehr geehrter Herr Redakteur! Heute bekam ich ein
Schreiben, sonderbarer Weise anonpin, das etn-n so wichilgem
wunden Punkt im städtischen Verkehr berührt, daß ich der . ln.
reauna aern ^ olac qebe und hiermit das A u s w e i che n aus
d e r S tx  a tze zur Sprache bringe. Man sollte, meinen, m einer
engen Straße wie der Langgasse, oder bei gchäu>tem Vermehr wieauf der 'Milüelmstraße von 11  bis 1, oder in den Wandelgangen
d l Theaters ergäbe sich ein geregeltes Ausweichen von elb, :
daß dies aber nicht der Fall ist, hat ,eder gewiß schon in unan¬
genehmster Weise erfahren. Wir schlagen daher vor, daß>man
die gesetzliche Ausweichregel für Fuhrwerk und ^ ckflffe auch auf
den Menschenverkehrausdehne und einfach vorschreibe, weiche
stets rechts aus , ja gehe auch gleich von vornherein rechts, .
ans dem Wilhelmsbürgersteig von „Metropole zum Friedrich.--
vlatz an der Laternenseite: in umgekehrter Richtung aber an derHäiifericite Übt man dies aus allen Promenaden und Burger-
steiaen so ist das bös- Gegenübertreten und Anrempeln vou vorn¬
herein' vermieden. Gehen wir noch einen Schritt weiter und
prägen wir dies auch schon den Schulkindern aus dem SchulNur
und draußen ein, so hätten wir bald einen schon geregelten Ver¬
kehr, namentlich wenn auch die Polizei hin und wieder nnt einem
freundlichen „bitte rechts gehen" nachhilft. Beim Überholen gilt
die Regel: der llberholende weiche immer ans , wo möglich rcchio.
im günstigeren Falle aber auch links, wenn man dabc. Nicht einen
dritten gefährdet. Daß auf engen Treppen und Bürgersteigen
die Regel eine Ausnahme hat und man Kinder und Frauen nicht
ans die Straße oder vom Geländer abdrängt, versteht sich wohl
von selbst. Hoffentlich ist unser Anonymus nun zuirteden.
Ergebenst ^ _ _ __ _ _ _ r ’

zum nächsten Herbst reichlich mit Aufträgen versehen, so daß
man einige Hoffnung hegen darf daß man im nächsten Marz
mit besseren Nachrichten wird aufwarten können.

Znckerindnstrie. In einer Versammlung eines der Zweig-
vereine des Vereins der deutschen Zuckerindustrie, Abteilung
der Rohzuckerfabrikation, wurde die Ansicht ausgesprochen,
daß infolge der großen Auswinterung des Getreides der zu er¬
hoffende Minderanbau der Zuckerrüben nicht erfolge, sondern
daß ein ungefähr gleicher Anbau wie im Vorjahr zu erwarten ist.

Maschinenbau-Industrie. Der Verein der Deutschen
Maschinenbauanstalten tagte jüngst in Berlin. Von den aus
verschiedenen Teilen Deutschlands anwesenden Werksleitem
wurde eine leichte Besserung der Geschäftslage konstatiert.
Immerhin ist man noch einigermaßen in Besorgnis, es könne
sich wieder nur um die übliche Frühjahrshebung handeln.

Deutsche Waggonleihanstalt, Aktiengesellschaft, Berlin. In
der ordentlichen Generalversammlung wurde hervorgehoben,
daß die Einforderung der noch ausstehenden 50 Proz. auj
Reihe 2 der Aktien im Interesse der Flüssigkeit der Mittel der
Gesellschaft erfolge. Das Ergebnis des laufenden Jahres werde
nicht ungünstiger ausfallen als das von 1902. Die Dividende
beträgt 9 Proz. wie im Vorjahr. Die bisher abgeschlossenen
Verträge seien erheblich größer als im Vorjahr, die Be¬
dingungen ebenso günstig wie bisher.

Deutsch-Luxemburgische Bergwerksgesellschaft Diffendingen-
Dannenbaum. In der am vergangenen Samstag stattgehabten
Aufsichtsratssitzung wurde mitgeteilt, daß die Gesellschaft bis
zum dritten Quartal gut beschäftigt ist. Die Preise wurden
jedoch erst im dritten Quartal besser. Für eine Ergänzung der
Erzvorräte durch Erwerbung neuer Konzessionen sei Sorge ge¬
tragen.

Rumänische Finanzen. Der Stand des Staatsschatzes war
am 31. Januar 1903 folgender: Einnahmen 195 026 853 Mk.,
Ausgaben 168 083 929 Mk. Der voraussichtliche Uberschuß
bis zum Rechnungsabschluß des laufenden Jahres dürfte sich,
wenn man die Einnahmen in der Höhe der vorjährigen an-
nimmt, auf 31 Millionen beziffern.

Türkische Unifikation. Die von uns gestern bereits ge¬
machte Mitteilung, daß die Kommissionsberatungen über den
türkischen Unifikationsplan nunmehr zu Ende sind und sich der
türkische Ministerrat jetzt mit der Angelegenheit beschäftigt,
hat an der Börse einen sehr günstigen Eindruck gemacht. Die
Türkenwerte und insbesondere die Türkenlose ' avancierten
daraufhin an der Montagsbörse weiter um nahezu 3 Proz.

Mexikanische Finanzen. Jüngst haben wir auch mitgeteilt,
daß in Mexiko sechs große Bankerotte vorgekommen sind. Es
hieß, daß eine Finanzkrisis eingetreten sei, eine Folge der Be-i
Strebungen der Regierung, die Goldwährung einzuführen. Dem¬
gegenüber läßt der mexikanische Finanzminister erklären, daß
von einer Finanzkrisis keine Rede sein könne. Es seien zwei
größere Fallissements in der Stadt Mexiko vorgekommen, aber
ohne jeden ursächlichen Zusammenhang mit Regierungsmaß..
nahmen. Die Einnahmen des Schatzes sowohl wie die Eisen-,
bahneinnahmen bewegen sich in aufsteigender Richtung.

Ans Zentral- und Südamerika. Die Nachrichten von dem
Aufstand in Uruguay haben einen sehr ungünstigen Eindruck ge-:
macht. Gerade in der letzten Zeit waren die 3Q--proz. Werte
dieser Republik in sehr fester Haltung und nun sind dieselben
rasch von 60.25 bis 56.50 zurückgegangen. Es ist jedoch nicht
gut anzunehmen, daß der Aufstand von langer Dauer sein wird;
Uruguay ist eine der wenigen südamerikanischen Republiken,
in welcher sich die Goldwährung erhalten hat. Der Zinsendienst
war in den letzten Jahren ein geordneter. — Über Argentinien
ist zu melden, daß die Aussichten der Ernte und des Vieh¬
standes als prachtvoll bezeichnet werden. Das Geschäft ver¬
bessert sich rasch und das Jahr kann, wie der „Daily Mail“ ge-,
schrieben wird, als das beste bezeichnet werden, das Argen-s
tinien je hatte.

Dividenden. Die Anhaitischen Kohlenwerke in Frosen ver-i
teilen 6 Proz. auf die Vorzugsaktien pro rata und 3V- Proz;
6 Proz.) auf die Stammaktien.

Kleine Finanzchronik. In der Generalversammlung der
flossitzer Zuckerraffinerie wurde mitgeteilt, daß der Geschäft»-,
gang günstig sei. — Die Chemische Fabrik Griesheim-Elektron
in Frankfurt errichtete auf ihrem Bitterfelder Werk Anlagen
für den Schwefelkohlenstoffbetrieb. — Die Zigarrenfabrik
Werner u. Klein in Mannheim ist in Zahlungsschwierigkeiten;
Die Passiven betragen 270 000 Mk., die Aktiven 80 000 Mk.
Eine außergerichtliche Liquidation wird angestrebt. — Die bei
Willebrock von einer Gruppe Belgischer Hüttenwerke errich¬
teten Kokereien haben mit Deutschen Zechen Verträge auf
Lieferung von etwa 80 000 Tonnen Kokskohlen abgeschlossen.

wb. Dortmund, 24. März. Der Bruttoüberschuß der
Harpener Bergbau - Gesellschaft  im Februar 1903
(23 Arbeitstage) betrug 1 120 000 Mk. gegen 1 240 000 Mk. (25
Arbeitstage) im Januar 1903 und 1 .107 000 Mk. (24 Arbeitstage)
im Februar 1902.

Briefkasten.
« K Ihre Frage ist äußerst unklar: es scheint aber, als ob

Sie der Meinung seien, vor dem Schösfengericht wäre Ihnen Un¬
recht geschehen. Dann müßen Sie eben Berufung einlegen und
die Sache vor die Strafkammer bringen.

Geschäftliche».

31/2-proz. Schuldverschreibungen der Provinz Westfalen.
Im Jahre 1901 hat die Provinz die Ermächtigung erhalten,
Schuldverschreibungen bis zu 100 Millionen Mark ausgeben zu
dürfen 5 und 10 Millionen Mark 1. und 2. Reihe sind bereits
ausgegeben und nun soll eine 3. Reihe zur Ausgabe gelangen,
und zwar 10 Millionen Mark N/---proz. Schuldverschreibungen.

Essener Kreditanstalt. Die Generalversammlung genehmigte
die Kapitalerhöhung um 3 Millionen Mark zur Erwerbung von
Aktien der Duisburg-Ruhrorter Bank. Von einer Fusion des
Instituts mit der Deutschen Bank sei nie die Rede gewesen. Es
handle sich nur um ein geschäftsfreundliches Zusammengehen,
wobei die Essener Kreditanstalt ihre volle Unabhängigkeit ge¬
sichert habe.

Eisenbahn-Einnahmen. Die Einnahmen der Luxem¬
burgischen Prinz - Heinrich - Eisenbahn  in der
zweiten Märzdekade betrugen aus dem Bahnbetrieb : 145 605
Francs + 20 905 Francs . Die Gesamtsumme seit 1. Januar bis
20. März er. aus dem Bahnbetrieb (also abgesehen von der Ein¬
nahme aus den Minen) beträgt 1018 637 Francs + 196 824
Francs gegen die entsprechende Zeit des Vorjahres. — Nicht nur
an den Börsen in Frankfurt a. M. und Berlin, sondern auch in
Brüssel, am Sitz der Verwaltung, sind die Aktien am 23. März
um 22 Francs = 42/s Proz. in die Höhe gegangen. Die Divi¬
dende von 1890 betrug übrigens nicht 3Vs, sondern 53/s Proz.

Pongs Spinnereien und Webereien in Oberkirchen. Die
Bruttoeinnahmen betrugen 434 195 Mk. (462 578 Mk.). Die
Einnahmen werden vollständig durch Unkosten, Abschreibungen
und Reservestellung absorbiert, so daß eine Dividende wieder
nicht verteilt werden kann. Im übrigen ist die Gesellschaft bis

Der chemisch reine Kaiser -Borax ist das natürlichste , mildeste und
gesündeste Verschönerungsmittel für die Haut, macht das Wasser
weich, heilt rauhe und unreine Haut und macht sie zart und,weiss.

Bewährtes antiseptisches Mittel zur Mund- und Zahnpflege-
Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 60 Pfg.

Speeialität der Firma Heinrich Mack in Ulm a . T) .

Bon allen Automobilisten wird das Rutschen der Wagen
hei nassem Wetter als ein sehr lästiger llebelstand empfunden. Die
ieontinental-Caontchouc- und Guttapercha-Co., Hannover, hat
aber hiergegen ein Nüttel gefunden und zwar durch 2 Modelle
Anti-Slipping-Reifen. Beide Mittel-Reifen sind thatsächlich ein
wirksames Mittel gegen das Schleudern der Automobile. E128
Darmstädter M öbelfabrik (160 Zim.-Einr.) Prcisl. grat. E147
m «a » » _ 5 ra- , hochelegant,grössteHitZ' Scnirme,
Leonhard Hitz, Mtanggassez«.

Der seit einer langen Reibe von Jahren von JEran ®Christoph
iu Berlin sabrizirte lt. praktisch bewährte Fusiboden -Gtanz -Sack
trocknet nicht nur während des Streichens, sondern ist auch absolut
geruchlos. Man kann also jedes damit gestrichene Zimmer sofort
wieder benutzen, ohne durch irgend welchen Geruch oder Klebrigkeit
des Bodens belästigt zu werde». Zu haben ist dieses Fabrikat m
jeder größeren Stadt Deutschlands, in Wiesbaden nur in der
Drogerie Moeh ns , Tannusstraße 25. *

Die Morgen -Ausgabe «»«fotzt 16 Seite»
und „Amtliche Anz eigen des Wiesbadener Ta gbl atts" Nr. 24.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

lLeruntwortiicher Nediilteur für den gesamten redaltiouellen Teil : ? . Rötherbt;
® für die Anzeigen und Retlcmcn: H. Dornauf;  beidem Wiesbaden,yv .eh sKm-ren Vr L. <sdieIlenbetflftöeti HoftBuchdruckerei in Wiesbaden.
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VerZeichmß
der

{pttlitMj
bei

Marktstratze 14,
am Schloßplatz,

zu einer Extra -Abthcilung übersichtlich
geordneten

Reste!
Reste!

Reste!

Reste
Reste

5 D

Reste
4 M

Reste
Reste
Reste
Reste
Reste
Reste
Reste
Reste
Reste
Reste
Reste
Reste
Reste
Reste

SV*

Reste
Reste
Reste
Reste
Reste
Circa 2000 HMtncher - Restc!

das St . 6 , 10 , 18 , 20 , 28 - 40 Pf.
in Ia  Stepp ° Schürzen,

»fSXÜl . 120 cm breit, 8 Meter 190Pf.
Tspstp in blauen Küchen «Schürzen
'Nl - Ill - 3 Meter 1 Mk.
OSofto in gutem Taillen « oder Rock-
elll - Ill . futter 8 Meter 1 Mk.
Voftst in Tuchstoffcn zu Knabeu«
'Nl . flr holen 1 Mk.

in blauem Cheviot zu Kerren»
eFVMlX- Anzügen 3 .20 Mk . 4 .80.

in Flock « Piqu ^ , SO breit,
klll - llc 2 Meter 80 Pf.
OOpffp in ungebleichtem Nessel
«nxUt 5 Meter 1 Mk.

Reste in^ Bett ° Barchent 8 .50
Ollasto in Rouleaux » Stoffen , weiß
elTi . lll ' und crdme , 4 Meter 2 . 80.

Reste in farbigem Tischzeug!
7 » Dtzd . Servietten kosten heute 1 Mk . ,
7 « , Tisch -Tücher „ 1 . 80 „
1 Dtzd. Battist -Taschen -Tücher 1. 80 „
3 Nacht -Jacken , weiß oder bunt, kosten

heute 8 Mk.
7 « Dtzd. weiße Damen -Hemden kosten

heute 2. 40 Mk.
7 « Dtzd . Damen -.Hosen 3 Mk.
7 - „ Crstlings -Hemdchen 00 Pf.
7» . Jäckchen
7 - „ Lätzchen
Biber -Bett -Tücher
Schlaf -Decken
Bügel -Decken
Pferde -Deckeu
Kommode -Decken
Tisch -Decken

in guten Loden -Stoffen , alle
Farben, 0 Meter 8 Mark,
zu Konfirmanden -Kleidern,
weißn. crSme, wie Seide glänzend,

Meter 3 Merk.
zu Consirmandcn -Kleidern,
schwarz und farbig , 0 Meter

4 Mark.
in gestreiften Unterrockstoffen
4 Meter 1.50 Mark,
zn schwarzen Schürzen »dopveit
breite Panama, 1 Mtr . 90 Pf.
zn Blousen , imit. Waschseide,
3 Meter 1 Mark,
z» Kinder -Kleidcrn , neueste
Karos u. Streifen, 3 Meter 1.20.
in Seiden -Stoffen 1 Mark.
in d. modernen Nopp ^-Stoffen,
erSme , Wolle , 0 Mtr . 6 Mk.
in weißem Shirting und
Hemden-Tuch 6 Meter 1.38.
in Kongreß -Stoffen 4 Meter
1 Mark.
In Scheiben -Gardinen sechs
Meter 30 Pf.
in großen Gardinen 8 Meter
1.20 Mk.
in Länferstoffen 5 Meter
1 Mark.

in Portieren 0 Meter 2.80.
in Möbel -Kattun 3 Meter
1 Mark.
in Möbcl -KrKpe, zu Sopba-
Bczügen, doppelte Breite,

872 Meter 4 Mark.
in Bett -Satin zu Bezügen
107 - Meter 8 Mk.
in weißem Bett - Damast,
135 breit , 8 .00 zn 2 . 50.
zn 3 guten Bett -Tüchern ohne
Nabt, die 3 St . 8.80 Mk.
in weißem PiqnL 3 Meter
1 Mk.
in -Hemden-Stoffen 3 Meter
Mk . 1, 1.20 , 1. 80.

>lk.

1 Mk.
30

Stück 1
1.80 „
1. 80 „
2. ,,

60 Pf.
1 Mk.

NB . Wer billig einkaufcn will , muß
unsere Offerten prüfen . 640

Um den zu Anfang nnd am Schlüsse jedes Monats sich stark drängenden Verkehr bei
der Nnssanisclicn Sparkasse behufs Anlage nnd Rücknahme von Spareinlagen thun-
liclfft zu vertheilcn, wird unsere hiesige Hanptkasse — Abihcilung für Anlage und Rück¬
nahme von Spareinlagen — bis auf Weiteres in jedem Monat vom 1. bis einschl. 5. nnd
vom 25. bis Monatsschlus; — die Sonn - und Feiertage ausgenommen— auch Nachmittags
von 3 bis 5 Uhr für den vorbezeichneten Geschäftsverkehr geöffnet sein. F288

Wiesbaden , den 22. September 1902.
Direktion der Nassanischen Landesbank.

Kessler.

Bekanntmachung.
Heute Mittivoch , 28 . d. M . » und Donnerstag , den 26 . d. M .» versteigere ich im

Al.ilroge der Frau wuiieimine Mannheimer hier, Vormittags 97 - und Nachmittags
27 - Uhr beginnend , i„ meinem Vcrstcigcrungslokale

Krrchgasse 19 hier
etwa 4 Ctr . gute reine Strickwolle , schwär , u . sarvig , sowie etwa 100 Paar
Strümpfe und Socken » ferner einen große » Posten emaillirtcs Geschirr,
als : Kessel , Pfannen , Töpfe , Einsatztöpfe « . s. w.

öffentlich meistbieicnd freiwillig gegen Baarzahlung.
Besichtigung der Sachen 2 Stunden vor der Versteigerung . Die Wolle kommt in kleineren

Parthieu zum Ansgebot

Es lade , frcundlichsi -in Wll ! l © llM Raster,
beeidigter Auktionator und Taxator,

Dotzheimerstraße 37.

Bekanntmachung.
Wegen Aufgabe einer feinen Pension findet

Iienslag, den 24. lötj t., unöe». Sie folgenbett Tage
in meinen VerstcigcrungSlokalitätcn

3 Adolsstratze 3
großer Mobiliar - re. Freihanv -Berkanf

statt . ES stehen zum Verkauf:
10 compi . Schiafz .-Einr ., darunter eine hocheleg . englische mit Schnitzerei , 1 gr.
Messingbettstelle , ferner einz. vollst. Muschelbctten, Spiegclschr., einige elegante Salon-
garnirnrcn in Plüsch » . Gobelin , einz. Sopbas , Ebniseiongnes mit Plüschdccken , pol . u.
lack, lkieideischränke , Waschk . mit Marmor » . Sviegcianfi ., Nachischr . . einige prachtv.
Roscnholzmöbcl . Damenschreibtische , Verricows , Eckfchränkchen, prachtv. Salon -,
Sopba - u . Triimeaux -Spiegei , Salon -, Sopba - u . Ausziehtische , Stühle , Teppiche , Läufer
mit Messingstangen , Gardinen , Portiären . Sieb - und Hängelampen , GasiüstreS rc. rc.,
sowie zwei große Küchenschränkc , Waschmange , Wringmaschine , Waschdüitcn n . v . A . m.

Mache besonders darauf aufmerksam , daß die vorstehend ausgcführten Sachen
nur feine Arbeit und erst wenig , kaum nennenswerth gebraucht sind.

Der Verkauf der Sachen findet von MorgkNs 9 Uhr his AhkNds

8 Uhr statt.
Willi . Klotz Nachf .,

AuctionS - und Taxationsgefchäft » Adolfstratze 3.
Abhaltung von Versteiaciungen unter conianten Bedingungen . Sachen können zur Veräußerung

jederzeit zngebracht und auf Wunsch abgeboit werden . D . O.

Special - Geschäft m-
W echtes

K
Getriebene und ciselirie

unstgegenstände
aus echtem Silber,

Specialitäl:  Ca/elgeräthe und bestecke jeder)\ rt I
Nützliche , passende und schöne

l^ochzeits- , Palhen- und Gelegenheits- Geschenke
in eleganten Etuis!

Billigste , feste Cassaprelse.

Verkauf nui gegen Baarl

pabrik - Lager.

Engros . •jtß'

Detail.

25 , Xaumisstrasse 25.

Kullstgewerbeslhille
Frankfurt a. Main

nimmt in die Vorschule ( Sonntags - und Abendunterricht ) Kandwcrkslehrlinge beim
Verlassen der Volksschule und Eintritt in die Lehre ans und bietet denselben , sowie auch Gehülfen,
Gelegenheit , sich im Zeichnen und Modellieren mit Rücksicht auf ihren speziellen Beruf künstleriich a »s-
zubilden . Nach dreijährigem Besuch der Abendschule , also nach Beendigung der Lehrzeit , können die
Schüler in eine der 5 Tageö -Fachklaffcn übertrete » .

Diese sind für Schreiner , Schlofler , Tapezierer rc., für Dekorationsmaler , Bildhauer,
Cifeleure und Holzschnitzer bestimmt und nehmen Gehülfen der genannten Bernfrzweige auf,
welche eine , dem Ziele der Vorschule entsprechende Vorbildung aufweisen können . Dieselbe » werden
durch zwei - bis dreijährigen Besuch der Fachschule befähigt , ihren Berus mit höherer künstlerischer
Ausbildung als Werkführer oder selbstständiger Meister zu betreiben.

Der Unterricht für da « Sommersemcster beginnt : Für Fachschule und Abendkursus
Montag , den 27 . April , für SonntagSkursus Sonntag , den 26 . April.

Aufnabinebedinpungeu und Lehrpläne im Schuisckrctariat Neue Mainzerstr . 49 erhältlich . An¬
meldungen neuer Schüler unter Vorlage früherer Zeichnungen am 5 . und 6 . April , Vormittags zwischen
10 und 12 Uhr , daselbst beim Direktor.

Bei der Anmeldung ist Mk . 1.— Einschreibgeld zu entrichten , welche am Schulgeld in Abzug
gebracht wird . Letzteres beträgt für ein Drittcljahr : Für Fachschule Mk . 25 .— , für Abendkursus
Mk. 4.—, für SonntagSkursus Mk. 2.—. (Fa .5158 '8) Fl29

Der Direktor : Professor liut ' incr.

OBI Wijnand|fockiNk
Gegründet Amsterdam im Jahre 1679

ff . Liqueure : Anisette , Curafao , Cherry - Brandy u.s.w.
Hoflieferant I. M. der Königin der Niederlande,

8. M. des Königs von Preussen und anderer europäischer Höfe.
Käuflich in allen besseren Delicatess -, Weinhandlungen und Conditoreien.

*4

Walhalla-Theater.
läglirli llicnda S B!lir«

Das

.Frili
A.  W . Asm,

der unerreichbare Billardkünstler.
Asnes Sginmloni.

Sensationeller Sport - Akt.
Cii |>itiin CS . nro,

Meisterscliafts - Equilibrist.
He pellt Paul , der kleine Paganinl.

©eorjr Hösser (prolongirt ) etc.
Gewöhnliche Preise.

Walhalla - Restaurant
Täglich Abend « 8  tt lir:

Grosses Coneert
der Willy Neumann’sclien Künstler-Kapelle,

Vomdhme Musik . — Eintritt frei.

Königen , Marktstraste 26,
Warme « Frühstück von 8b Pf . an , guten

Miitagsiisch von 60 , 80 Pf . und höher , kalte und
warme Speisen zu jeder Tageszeit , halben Schoppen
nur prima und Hellen Anstich der Rheinischen

empfiehlt 445

Aus»  Melferich.

Honig
ist gesund!

Bei Herrn Lieser , Oranien-

straße , u . J >errn Witzei , Michels¬
berg , reiner Blutenhonig
unter Garantie der „Sektion
Wiesbaden " des „Nass . Bz .-
Vereins " .

^KOOGOKKKKKKOGKOKKGGK

f Labend, f
1erfrischendI

auf der Reise , im Theater etc ., wirkt wie (
kein anderes Mittel (

Telt - ChocoSade.
Dieselbe ist kräftig im Caoaogeschmack (
und dennoch zart und angenehm mundend . (
Preise : 25 Pf . pr . Tafel , 40 , 50, 60, 75 Pf . (

und 1 Mk. pr . Carton . E522 (
Hartivlt ; &  Vogel . BBreselen - A . j

Vertreter B. oui « Jacob «, Agenturen,,
Stiftstrasse 11. Telephon 2974.

Saat -Kartoffeln,
Frührosa , Paulsen Juli , i -x -rz» . boi,vimi
gelbe englische , Mäuschen knmpf- und
ccntnerweise billigst.

Otto Blnbvlbncb , Tel . 2734 .,
Schwaibachcrstraße 71.
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Sportwagen und Kinderwagen.
Neuheiten in grösster Auswahl . Nur erste Fabrikate zu billigsten Freisen.

Sportwagen von Mk.  4 . 60 an.
Kaufhaus Führer , Kirchgasse 48.

Grösstes Galanterie - und Spielwaaren - Geschäft am Platze.

" und auch Abends gikbt's nicht« Besseres als AHtPhhPPgtP ültt (>me im Bratwnrstftlöckle)

dazu ein Gläschen Münchner Mttthäsefbrän oder ailSgezeichnetcii Rftein . u . Moselwein >m Hotel Einhorn , Markts tratze

Bankgeschäft Strasbnrger,
W il helmstrasse.

Frankfurt a . M.
Wiesbaden . Maseuiiistrasse la 9 nächst «1er

Seit 16 Jahren bestehend . Firma gleichen Namens in

Rathschläge und Auskünfte bei Capitals *Anlagen
Panzer-Tresor. Vermiethbare Filetier zur Anfbewahrnng von Wertlipapicren unter Selbstverscliliiss der Mietlier.

M-KM

Jtoaniscfce Bank1.4 ,Wiesbadeu.
Wir nehmen jederzeit und in jeder Höhe

Spareinlagen
an und verzinsen solche je nach Kündigungsfrist mit 2 —4 °'o p. a._

Julius Mollath.
Schnlbcrq 2 . Fernsprecher 3 « 4. Michelsberg 21.

Empseble mein Laaer in Porzellan -, Glas -, Steingut -, Stelnzeug - und irdenen
Waaren in reichhaltiger 2lnstvabl ju den billigsten Preisen.

Gleichzeitig macke auf einen Posten in Porzellansignre « » sowie S ^ A
Humpen , Bierscrvicen re. re. aufmerksam, da ich damit mein Lager raumen will und ^
diese Artikel sedr billig abgebc. -

yfl £5BADEK2H,TeIefoa
u  Grösste / Auswahl in modernen/'IDecoKätionen für Wand uncl̂ ecKe.

llinoieuro jmcrusta <
.jqnaalypfâ Spann-Stoffe
[Silligfflreise . % /Wer franko. ^

Selten preisweeth
empfehle ich zum bevorstehenden

Spiegclschränke . Mk. 7r
Nutzv.-Bücherschränke . „ 4S
Kleide«,schränke, 1>th. . 17

do. 2-th. . / , 32
Küchenschränke . „ 24
Elegante Büffets , innen Eichen,

reich geschnitzt . 140
Verticows mit Nahen Anssätzen „ »2
Eichen-Flurtoilette « . 80

Umzug in nur bester Dualitätr
Schreibtische.
Ausziehtische.
Nutzt». -Kommoden mit vier

Schubladen.
Waschcontolen und -Kommoden
Einzelne Sophas.
Ottomanen.
Weg. Salongarnituren , Sopha

und vier Sessel in Plüsch . .

Mk. 80
», 25

„
„

24
17
«5
35

185

Betten eigener Anfertigung,
eompl. Zimmer - n. Küchen -Einrichtungen in mod . Sthl » Tische, Stühle , Spiegel,

Luxusmöbel l» reicher Auswahl.
V Günstige Kansgelcgenheit für Brantleute u. Pensionen.

Eigene Polster -Werkstätte. — Transport frei.

Ferfl . Marx Machf ., 8 SirchMe 8.
C44

Stein fBaubüreau
nebst "Wohnung habe von Weiseenburgstrasse 6 nach

Göbenstrasse 7
verlegt.

Fr . Frees «, Architekt.

WtMS„Güldene Kette".
Lanagasse 51.

Thermal - Bäder a 50 Pf .,
int Abonnement billiger. 350

Badhans zum Kranz,
l .nnggnmie &U. Kclie lir » n *|»1»t *.

Thermal-Bäderä 60 Pf.,
•rilny, neu einaericltfef . 472

IVSöblirte Zimmer 1. Etage.

Müillltlmchllilg.
Alles durch Einen.

Möbel ab Fabrik, „Bielefelder" Leib- und
Hanswäsche, Gardinen, Betten, Nahmasanneli,
ganze Ausstattungen und moderne Einrichtungen
snr !>>olelr, Pensionen, Restaurants, Brautleute,
Beamleu.Prwale aus leistungsfähigen renommlrten
Fabriken unter («arnntle strengster Reellttat und
denkbar günstigsten Bedingungen zu Niedriguen
Fabrikpreisen bei langjätirigem Ziel obne Preis-
eihölnuisi, feine Amalttuna. Offerten ftub unter
l >. 24 «» an den Taabi .-Verlaa Z» richten. .

Thuere Thee!
Die bekannten prämiirten ff.Thee’s de*holländ.

Theehauses P. E. Thuerö, Hoflieferant Utrecht
(Holland), sind in Wiesbaden zu haben bei
Herrn Apotheker A. Berlins. Drogenhandluug,

Fr . IIIum . Hofoonditorei, Wilhelmstr.,
Willi . SBeinr . SiirU . Weinhandlung
und Delicatessen.

Alan beachte giit. die nächste Annonce
,>anSmacher Eiernudcln Pfd . 40 —70 Pf.
Gemüsenudelu 85 , 40 Pf.
I » Maccaroni 40 —80 Pf.
in Bruchmaccaroni 30 Pf.
Neue getr. Pflaume » »0—80 Pf.

Birnen , Aprikosen , Boräpsel.
ital . u . sranz . Brünelle « .

„ Ringäpsel Pfd . 50 Pf.

'S !“ H. Zimmermann.
frisch.naturrein,

franco per Nachn
5 ^ • 6_pfd"-h'iste M. 3.75

hochpr. M. 4.35 10-Pfd -Kiste M. 6, hochpr. M. 7.
• » A 1902erItaliener,tägl.

HH 11 il 11 Eiet'leger.garant.leh.
MÄ UAARLNR7 » • Ankunft freo.Nachn.
13 St. m. Hahn M. 22. Fl95

A . Marseiiles . Domäne Glemboka,
Post Rohorodezany. pr. Oderberg. Schlesien.

Sauerkraut hSibMv.n.

Seidel& Naumann sind langjährige Lieferanten der Militärbehörden im In- und Auslande und
alleinige Lieferanten der Kaiserlich Deutschen Reichspost.

Vertreter : Carl Stoll , Wiesbaden,
HeOnmndstrasse 33 . Telephon 249.

Umsonst und franko
erh. jed. mein. Pracht-
Katalog m. ca. 3(400 Ab¬
bildung, v.Messer, Schee-
ren , Sensen , Massen,
Fernrohre , Gold - und
Ledcrwaaren re. (unent¬
behrlich f. jed. Haushalt ),

i Empfehle unübertroffeneJ Sllberslahl -Rasir-
nrcsser mit Etui zu 2 Mk., dito Diamantstahl
3 Mk. gegen Nachnahme oder vorherige Kassa.Fritz Hammesfahr,
Foche - Solingen , Stahlw .-Fabr. u. Versand.

soö
»
©

©3

4*. i-d

Portieren-Garnitnren,
Gallerien,Rosetten etc.,

grösste Auswahl, billigst. 735

Fr . Mappler,
splion 2397 «_ iTji« hel «herg SO«Teleplio

Es ist unmöglich,
sich ohne Erfahrung eine Vorstellung von den
unvergleichlichen Wirkungen gegen alle Haut-
unreinigkeiten, Ausschläge eto. der

Öriginal-Tlieersdiwefel-Seife
Marke: »reieck ml * Erdkugel und
lireuz von »ergmann & Co .. Berlin
\ . W ., v. Frkf . a . zu machen. Preis
ur. Stück 50 Pf. bei A. Herling . Drogerie,
(Ir. Biu’Sretrssse 12._ 820

Hausfrauen!
Zum Hausputz re.

nebmen Sie JS» i»ieni >era »» Möbelpolitur.
Dieselbe macht alte u. ausgeschwivte Möbel aller
Holzarten , Pianos :c.< spiegelblank. Zu haben
in den besseren Drogerien und Warbwaaren»
Geschäften in Fla, dien Mk. 1.- »»d Mk. 1.50.

Achten Sic auf die Schutzmarke: Mühte auf
dem Berg , die sede Flaiche trdai

Gustav .larohi ’ i Touristen»
Hiilincr - Pflaster gegen HÜI,„»rangen,
mUHlÜI ^ rtf  Hn Nolle« i 75 Pf.

IlllffCll Erfolg schnellu. iicher. Devois LvieS-
Hofnpoibekc, Kronen-.Löwen-,

Theresien-, Victoria-, WilbelmS-Apoihckc. Man
verlange Aaoolii ' !« Touristenvflaster mit der
~chupmarke Hübnchen.

Anzündeholz, US,.»« :
Brennholz a Ctr. 1.30 Mk.

liefern frei ins Haus > 512
Gebr. Neugcbaucr, Danipl-Schreincrci,

Telcvbo» 411. Schwaldacher' ir.22. Telepbon 411.
Leinkuchen wieder eingctroffen de,

»' erd . Alexi , MichclsbcrgÖ
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fonfirmanden-
Geschenke.

Klee -i pralttlache und aelir prel . wertlae

Neuheiten
für Knaben u . HHdclien in 1 .—, 1 . 50 , 9 .—,

8 . 50 , Hk . etc.

Ausstellung mit Preisen in m. Schaufenstern.
Garantie -Taschen -Uhren 3 Wik.

Kaufhaus Führer,
Hirchgaise 49 .

Schulranzen.
für

Knaben und Mädchen,
solide , haltbare Qualität,

sowie

Federkasten, Schwämme etc.
empfiehlt 894

Kaufhaus Führer,
Kirchgasse 48.

Wegen Ersparnis der hohen Unkosten
bin ich in der Lage,

Musverkauf wegen Todesfall.
Jedermann benutze die Gelegenheit. Aensscrst herabgesetzte Preise.

PT " Passende Geschenke.
Taschenuhren von 7.90 Mk. an.
Gold . Taschenuhren , gesetzt, gest. 0585, von 29 Mk. an.

Garantie für guten Gang.
Grosse Auswahl In Ringen.

Bitte ansschneiden . Vorzeiger dieser Anzeige erhält bis auf
Weiteres 10 °/o Rabatt.

C . Keinmer . Uhrmacher, Erb.. Kirchsrasse 32.

Modes.
Charlotte Schilkowski,

Schwalbacherstrasse 37 . 1.

Säume NeüliEitent  Fürs- und Sommer-Saison
sind eingetroffen.

Kodellhüte in grosser Auswahl.

MW Iclcpteit für WrmlMWjWe.
Wegen Aufgabe meiner Ubrenlager» gebe i» sSmmtliche goldene und silberne Herren»

and Damen-Uhre« »u Susierst billige« Preisen ab.
F . Schäfer , Juwelier, Bärenstraße 1.

zu staunend billigen Preisen
abzugeben und empfehle:

Confirmanden - Anzüge von Mk . 8 .— an.
Herren -Anzilge Ton Mk. 12.— an. I Herren - Paletots von Mk. 7.— an.
Elegante Hosen „ , 3.— „ | Arbeitslosen „ , 1.80 ,

Grosse Auswahl in Knaben -Anzügen von Mk. 2.— an.

C. W. Denster.
Qranienstrasse 12. Inh . Fr . Haarstick Wwe .,

Telephon 2327.
Oranienstrasse 12.

783

Jean Meinecke,
Hübel - u . Derorationigeichä ( t,

Wiesbaden,
Schwalbacherstrasse 32, Ecke Wellritzstr.

Telephon 2721 . Telephon 2721.
Grosses Lager in Möbeln aller Art

Ton dem einfachsten bis zum feinsten
Genre in nur garantirt treten Qualitäten

zu den billigst gestellten Preisen.
Permanente Ausstellung

compl . Salons . Schlaf -, Speise -, Wohn - u.
ITerni -Zimmer.

Braut - Ausstattungen.
Kosten » schlage bereitwilligst . 470

Zur Confirniation
empfehle : >

Uhren , Ketten und Goldwaaren.
881 •

Bleichste ituswalil. Elillig -ste Preise.

16 Langgassc Chr . \ Öll , Uhrmacher, Langgasse 16 .
D en besten u. billigsten gebrannten Kaffee Cf I ci «l,n «lr Kirchgasse

kauft man in der Kaffee -Brennerei von vdil 1 ijCIIIlCIv, 49. ICO

Confirmanden
Handschuhe,
Hüte,

_ Hemden,
® Hosenträger,

Kragen,
Cravatten

Grösste Auswahl zu billigsten Preisen.

Hermanns & Froitzheim , Webergasse u.
70C

Eingang sämmtlieherJhuheiten
Damen- und Mädchen- Confection.

Kleiderstoffe.
Herren- und Knaben-Confection.

Tuche, Buckskins.
Manufaeturwaaren.

Carl Hellingen *,
Ecke Ellenbogen - u . Ken ^ asse.

Bitte meine Schaufenster zu beachten.

Telephon No. 2481. 277

i
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